
MARBURGER ZEITUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  

Verlag und Schrittlettiuig Marburq « a. Drau, Badga iM Nr. 6. Pemraii N.. 25-67, 25^8, 25-69. Ab 18 Uhi 
(tighch «uUer Samdagj tat die Schrlftleltung nur auf Femruf Nr. 28-67 eriBlchbat. Unverlangte Zuichrlften werden 
nicht rflckgesandt Bei lamtllchen Anfragen Ist das Rückporto betzulegen. Posticberkkonto Wien Nr. 54 908. 
Geichflfttftellen IP CUM. Marktplatj Nr. 12. Fernruf Ni 7. und In Pettau Uoqartorgaue Nr. 2, Fernruf Nr 89 

S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
erichelnt werk»gUrb .la Morgenzeitung Bezugipreli (Im voraut tahlbetj nonotUcb KM 2,10 emtchliefltlcb 
19,8 Rpf Postieltangsgcbflhn bei Ueferung la Streifbaad suzügticb Poitoi bei Abbolen In der Gesefaätttstelle 

''M 2,10 (elnicbt. t».8 Rp. (oitzeltungsgebübi) und S6 Rpf Zuitell-
gebObr. Einietnuaarm werden aar gegen Vorelneendung des CIntelpreiej find der PortMoilegea nigeemdet 

Nr. 159 — 84. Jahrgang Marburg-Drauf Mittwoch, 7. Juni 1944 Einzelpreis 10 Rpf 

AUF MOSKAUS BEFEHL 
Beginn der Invasion icJv Westen — Ueberraschungsmoment völlig misslungen 
Luftlandetruppen teilweise beim Absprung erfasst — Viele Fallschirmeinheiten 

aufgerieben — Schwere Artilleriekämpfe mit feindlichen Schiffseinheiten 

Antritt aql die irilzosisclic Kttslc 
<^//\ dnb Berlin, 6. Juni 

Der seit langem erwartete Angriff der Briten und Nordamerikaner gegen die nord­
französische Küste hat in der letzten Nacht begonnen. Wenige Minuten nach Mitter­
nacht setzte der Feind unter gleichzeitigen heftigen Bombenangriffen im Gebiet der 
Seine-Bucht starke Luftlandeverbände ab. Kurze Zeit später schoben sich, geschützt 
durch schwere und leichte Kriegsschiffeinheiten, zahlreiche feindliche Landungsboote 
auch gegen andere Abschnitte der Küste vor. 

Die Abwehr ließ sich an keiner Stelle überraschen. Sie nahm den Kampf sofort mit 
aller Energie auf. Die Luftlandetruppen wurden zum Teil schon beim Absprung erfaßt 
und die feindlichen Schiffe bereits auf hoher See wirksam unter Feuer genommen, 

Viele Fallschirmeinheiten wurden aufgerieben oder gefangen, andere von hochge­
henden Minen zerrissen. Trotz fortgesetzter heftiger Luftangriffe und schv^eren Be­
schüsses durch die feindliche Schiffsartillerie griffen die Geschütze des Atlantikwalls 
ebenfalls sofort in den Kampf ein. Sie erzielten Treffer auf Schlachtschiffeinheiten und 
den sich einnebelnden Landungsbooten. Der Kampf gegen die Invasionstruppen ist in 
vollem Gange. 

Der Kampf gegen die Invasionstrnppen 
dnb Berlin, 6. Juni 

Der durch wochenlange Bombardierun« 
gen von Befestigungen und Verkehrs­
wegen angekündigte Angriff hat In den 
ersten Morgenetunden des 6. Juni be­
gonnen. Kurz nach Mittemacht wurden 
bei Trouville, bei Caen und an der 
Nordoetküste der normanniechen Halb-
Iniel Frankreichs zahlreiche Pallechirm-
tpringer und Lastensegler beobachtet. 
Gleichzeitig erfolgten heftige Luftan­
griffe. auf die wichtigsten Küstenplatze 
zwischen Cherbourg und Le Havre, so­
wie hn Abschnjitt  Calais—Dünkirchen. 
Die sofort alarmierte Küstenverteidigung 
nahm die Fallschirmjäger schon beim 
Landen unter Feuer und rieb in Gegen­
stößen starke Teile der sich laufend 
noch weiter verstärkenden Luftlande­
truppen auf. Andere Gruppen wurden 
durch hochgehende Minen vernichtet. 

Während dieser für den Gegner 
Äußerst verlustreichen Kämpfe schoben 
»ich zahlreiche Landungsboote an die 
Küste zwischen Orne- und Vire-Mün-
dung. Beim Hellwerden wurde.ein star­
ker feindlicher Flottenverband «m See-
geWet westlich Le Havre erkannt. An 
den beiden Flügeln durch Schlacht­
schiffe, Kreuzer und Zerstörer geschützt, 
sammelten «ich im Innern der Seine-
Bucht zahlreiche Landungsfahrzeuge al­
ler Art und Größe. 

Deutsche Torpedoboote griffen diese 
Schiffsansammlungen entschlossen an. 
Bei ihrer Annäherung versuchten die 
feindlichen Streitkräfte, sich durch Ein­
nebeln der Sicht zu entziehen. Flieger­
staffeln halfen ihnen dabei und legten 
im Tiefflug dicke Nebelbänke rings um 
die Schiffe, Dennoch schössen unsere 
Boote ihre Torpedos und 'ihre gesamte 
Artilleriemunition mitten zwischen die 
dichtgedrängt Hegenden Fahrzeuge und 
erzielten schwere Treffer. Dann kehrton 
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Der Westwall Europds 

sie zur Mtmitionsergänzung vollzählig 
zu ihrem Stützpunkt zurück. 

An anderen Stellen der Seine-Bucht 
stellten Vorpostenboote den Gegner 
ebenfalls erfolgreich zum Kampf Im 
Sperrfeuei der Küstenbatterien sanken 
weitere Fahrzeuge, darunter ein größe­
res Kriegsschiff. 

Die feindliche Schiffsartillerle erwi­
derte das Feuer und beschoß mit 
Spreng-, Rauch- und Nebelgranaten die 
Verteidigungswerke. Die Granaten, wie 
die fortgesetzt über den Bunkern abge­
ladenen Bomben blieben ohne Wirkung. 

Inzwischen ging der Kampf gegen die 
im Räume von Caen abgesetzten briti­
schen Luftlandetruppen und gegen die 
bei Carentan abgesetzten nordamerika­
nischen Verbände weiter. Zahlreiche Ge­
fangene fielen dabei in diesen ersten 
Stunden bereits in unsere Hand. 

Zur Ablenkung der Abwehr wirfen 
britische Flugzeuge östlich der Orne 
lebensgroße, mit Sprengladungen ver­
sehene Puppen ab. Das Täuschungsma­
növer wurde rechtzeitig erkannt, öber 
die Kampfzone hinweg flogen ununter­
brochen feindliche Flugzeuggeschwader 
ein und bombardierten die Küstenwerke 
sowie die Bahn- und Straßenknoten­
punkte im Raum zwischen Le Havre und 
Cherbourg. Aber ebenso pausenlos roll-

• teoi die Salven der Batterien unseres 
Atlantikwalls und der Geschütze der 
eingreifenden Divisionen. Schon bald 
nach Beginn des Unternehmens war zu 

erkennen, daß die Briten und Nordame­
rikaner ihren Hauptstoß zunächst gegen 
die Räume.von* Caen, Carentan und 
Cherbourg richteten. Unter dem Schutz 
massierter Bombenwürfe und dem schwe­
ren Feuer der Schiffsartillerie führte der 
Feind seinen zwischen Orne- und Vire-
Mündung sowie am Ostrand der Nor­
mannischen Halbinsel au« der Luft und 
von See her gelandeten Kräften laufend 
Verstärkungen und an einigen Stellen 
auch Panzer zu. Hier kamen aber auch 
dann die deutschen Gegenschläge. 

Bederseits Cherbourg waren die eindli-
chen Luftlandetruppen bereits zerschla­
gen, bevor sie sich noch zum Kampf for­
mieren konnten. Hohe blutige Verluste 
hatte der Gegner vor allem im Raum 
von Caen, wo die Briten große Mengen 
von Sturmbooten einsetzten und die ver­
nebelte Steilküste mit Hilfe von Enter­
leitern zu überwinden versuchten. Durch 
die Vorstrandsperren und das Abwehr­
feuer wurden zahlreiche Boote vernich­
tet und nur unier schwelen Verlusten 
konnte der Feind einen Teil seiner Pan­
zer an Land bringen. Im Gegenstoß wa­
ren hier zum Mittag auf schmalem 
Raum bereits 35 feindliche Panzer ver­
nichtet. 

Im ganzen Küstenabschnitt zwischen 
Cherbourg und Le Havre sind die Kämp­
fe in vollem Gange, Weitere Teilopera­
tionen des Feindes richteten sich gegen 
die Kanalinseln Jersey und Guernesey. 

Neue starke Schiffsverbände näherten 

sich im Laufe des Vormittags auch der 
Küste zwischen Calais und Dünkirchen. 
Der große Wallenganq an der nordfran­
zösischen Küste hat somit begonnen. Er 
fand die deutschen Truppen überall 
bereit.  

Zum heißen Kampf bereit 
Der Reichspressechuf zur Invasion 

dnb Berlin, 6. Juni 
Auf Anfrage des Deutschen Nachrich­

tenbüros gab Reichspressechef Dr. Diet­
rich Dienstag morgen folgende Äuße­
rung zum Beginn der Invasion :  

Heute früh sind unsere Gegner Im 
Westen zu ihrem blutigen Opfergang, 
vor dem sie so lange sich gescheut ha­
ben, auf Befehl Moskaus angetreten Der 
so oft angekündi<|te Angriff der westli­
chen Helfer des Bolschewisten auf die 

Freiheit Europas hat begonnen. — Wir 
werden ihnen einen heißen Einpiang be­
reiten. Deutschland ist sich der Bedeu­
tung der Stunde bewußt. Es wird mit 
ganzer Kraft und mit leidenschaftlicher 
Entschlossenheit kämpfen, um Europa, 
seine Kultur und das Leben seiner Völ­
ker vor dem Ansturm der Barbarei zu 
bewahren.« 

Eisenhowers Kommunique 
dnb Stockholm, 6. Juni 

Ein vom Hauptquartier des USA-Ge­
nerals Eisenhower am Dienstag ausgege­
benes Kommunique besagt: 

»Unter dem Kommando von General 
Eisenhower haben Marinestreitkräfte mit 
Unterstützung starker Luttstreitkräfte 
mit der Landung alliierter Armeen an 
der Noidküstc von Frankreich am Diens­
tag begonnen.« 

Die grosse Stunde für uns 
Von Julius Witte 

Marburg, den 6. Juni 
Die große Stunde für uns, auf die wir 

so lange gewartet hoben, der das deut­
sche Volk mit harter Entschlossenheit 
entgegensah, ist gekommen. Churchill« 
»größtes Abenteuer« — so wurde die 
Invasionsabsicht nicht von uns, sondern 
von britischer Seite genannt —, ist ge­
startet worden. Unsere Gegner sind zum 
Angriff an der nordfranzösischen Küste 
angetreten. Nachdem alle Einschüchte­
rungsversuche versagt und alle diplo­
matischen Künste, unsere Verbündeten 
zu einem zweiten Badoglioverrat zu 
überreden, fehlgeschlagen hatten, muß­
ten sich die Anglo-.\merikaner zu dem 
blutigen Opfergang, der ihnen von Stalin 
befohlen worden war, antreten. 

Der Augenblick ist von Roosevelt und 
Churchill lange genug hinausgezögert 
worden, wohl weil sie wußten, welche 
Tragweite das Unternehmen haben muß 
und haben wird. Niemand in England ist 
im Zweifel darüber, daß die Invasion das 
größte Risiko der britischen Geschichte 
bedeutet, und niemand in USA leugnet, 
daß Roosevelt und seine jüdische Clique 
mit diesem Überfall auf Westeuropa die 
letzte Karte aufitpielen müssen. 

Für uns ist es durchaus verständlich, 
daß unsere Gegner sich sträubten und 
alle Mittel versuchten, diesen Sprung in 
den dunklen Abgrund zu vermeiden, 
denn ein Fehlschlag wird die falsche Bi­
lanz, die sie als angebliche Sieger der 
Welt schon vorlegten, entschleiern. — 
Jetzt besteht für Roosevelt und Chur­
chill keine Möglichkeit mehr, zu flun­
kern und zu lügen. Jetzt muß Farbe be­
kannt werden. Jetzt sprechen nicht 
Worte, sondern die Waffen und nur die 

Der deutsche Wehrmachtberichi 

Zwischen Le Havre und Cherbourg 
Der anglo-amerikanische Angriff auf Westeuropa — Feindliche Angriffe bei Rom zu­

sammengebrochen — Zentrum der Bandengruppen Titos in Kroatien zerschlagen 
dnb Führerhauptquartier, 6. Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

In der vergangenen Nacht hat der 
Feind seinen seit langem vorbereiteten 
und von uns erwarteten Angriff auf 
Wesleuro.pa begonnen. 

Eingeleitet durch schwere Luftangriffe 
auf unsere Küstenbefestigungen setzte 
er an mehreren Steilen der nordfranzösi­
schen Küste zwischen Le Havre und 
Cherburg Luftlandetruppen ab und lan­
dete gleichzeitig, unterstützt durch star­
ke Seestreitkräfte, auch von See her. In 
den angegriffenen Küstenstieifen sind 
erbitterte Kämpfe im Gange. 

In'^Italien führte der Gegner aus Rom 
heraus mehrere veigebliche Vorstöße ge­
gen unsere Sicherungen westlich und 
nördlich der Stadt Ostlich der Stadt 
brachen die mit zusammengefaßten Kräf­
ten während des ganzen Tages geführten 
feindlichen Angriffe bei und westlich Ti­
voli nach erbittertem Ringen ztisaimnen. 

Jäger und FIcikarHlldrie der Luftwaffe 
BchDssen über dem oberitalienischen 
Rduiu aeht feindliche Flugzeugs ab. 

Im Osten kämpften sich die dqutsch-
rumänischen Truppen, wirksam unter­
stützt durch starke deutsch-rumänische 
Fliegerverbände, nordwestlich Jassy ge­
gen zähen feindlichen Widerstand In 
harten Kämpfen weiter vor und wiesen 
wiederholte Gegenangriffe der Bolsche­
wisten ab. 39 feindliche Flugzeuge wur­
den in Luftkämpfen vernichtet. 

Von der übrigen Ostfront wird nur 
örtliche Gefechtstätigkeit aus dem 
Kampfraum von Witebsk gemeldet. 

In Kroatien haben Truppen des Heeres 
und der Waifen-^f unter dem Oberbe­
fehl des Generalobersten Rendulic, un­
terstützt durch starke Kampf- und 
Schlachtfliegerverbände, das Zentrum 
der Bandengruppen Titos überfallen und 
nach tagelangen schweren Kämpfen zer­
schlagen. Der Feind verlor nach vorläu-
ligen Meldungen 6240 Mann. Außerdem 
wurden zahlreiche Waffen aller Art und 
viele Versorgungseinrichtungen erbeutet. 

In diesen Kämpfen haben sich die 7. 
^^-Gebirgsdivision »Prinz Eugen« unter 
Fühlung des ^^-Obeifülireis Kiimm und 

das ^f-Fallschirmjägerbataillon 500 un­
ter Führung des |^-Hauptsturmlührers 
Rybka hervorragend bewährt 

Einige feindliche Fiugzeune warfen in 
der letzten Nachl Bomben auf Osna­
brück. Zwei Flugzeuge wurden abge­
schossen. 

Die Schwcrter zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquartier, 6. Juni 

Der Führer verlieh am 4. luni das Ei­
chenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst 
Horst Niemack, Kommandeur eines Pan­
zerfüsilierregiments, als 69 Soldaten der 
deutschen Wehrmacht 

Oberst Niemack bewährre sich schon 
im August 1941 an der Ostfront derart 
hervorragend, daß ihm das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz verliehen wurde. Für i schlössen. Kein Nervenkrieg, kein Bom-
seine hervorragende Tapferkeit und Um- i benterror hat es erschüttein können. — 
sieht bei den schweren Abwehrkämpfen Die internationale Judenschalt hat sich 
an der Ostfront Im vergangenen Monat ] getäuscht, wenn sie glaubte, nochmals 
Mai wurden ihm jetzt die Scbweiter zum einen November 1918 herbeitühren zu 
Eichenlaub zuteil.  I kouaca. Die d'eutscbe Heimat hat sich 

Waffen. Dieses Unternehmen der Inva­
soren entscheidet. 

Davon >ind nicht nur wir überzeugt, 
sondern auch unser# Gegner. Sie unter­
nehmen diesen Waffengang nicht au« 
freien Entschlüssen, sondern unter dem 
harten Zwang des Kriegsgeschehens, da« 
in seinem Verlauf nicht von ihnen be­
stimmt wurde, sondern von der deut­
schen militärischen Führung. 

Um sich darüber klar zu werden, ge­
nügt ein kurzer Rückblick. Es war 
Churchill,  der «einem Volke einen »rei­
zenden Krieg« versprach. Aber die pol­
nische Karte «tach nicht. Wenn man 
glaubte das Deutschland Adolf Hitlen 
einfach überrennen zu können, so er­
wies sich das als eine Illusion. Auch der 
Festlanddegen Englands, Frankreich mit 
Belgien und Holland im Bunde, zersplit­
terte. Nun kam der Verrat Europas ön 
die Sowjetmacht, die man sich mit Ver­
sprechungen kaufte. Als die »Dampf­
walze« von dem deutschen Heer zusam­
mengeschlagen wurde, begann der 
Schrei nach der »zweiten Front«. Wir 
konnten lange Zeit das neckische Soiel. 
wer hilft wem, zur Kenntnis nehmen, — 
Dann setzten die Gegner alle Hoffnung 
aul den Italienverrat. Auch diese Intri-
gue parierte der Führer. Ob sie wollten 
oder nicht! es blieb ihnen nur die In­
vasion, die nun von Stalin verlangt, nein 
befohlen wurde. Gewiß nicht deshalb, 
weil er etwa so siegessicher war durch 
die Zurücknahme der deutschan Trup­
pen im Osten, sondern weil er sich be­
wußt ist,  es nicht allein zu schaffen. — 
Man verkaufte ihm in Kairo und in Te-
hei^an nicht nur Europa, sondern auch 
halb Asien, aber trotzdem, die Invasion 
blieb seine unumgängliche Forderung. 
Deutschland, der Führer und das tapfere 
deutsche Heer, haben unsere Hauptgeg­
ner an die Klinge gezwungen. Churchill 
und Roosevelt waren zu Sklaven ihrer 
Künste und damit des Bolschewismus 
geworden, dem sie nun gehorchen müs­
sen. 

Für uns geht es in diesem Kampf rücht 
nur um unser Dasein, sondern um die 
Existenz von Europa schlechthin. Es er­
übrigt sich zu sagen, daß wir uns dar­
auf vorbereitet haben, daß wir alle 
Kraft der Front und der Heimat daran 
gesetzt haben, um diesen Riesenkampf 
siegreich zu bestehen. Durch nichts hat 
sich der Führer ablenken lassen, weder 
durch das Siegesgeschrei Stalins, noch 
der Veibündeten. In klarer Erkenntnis 
hat der Führer mit kühler Überlegung 
das Heer im Osten zurückgenommen, 
hat sich auch in Süditalien nicht ablen­
ken lassen, hat Rom preisgegeben, denn 
nicht irgendwelche Prestigegründe be­
stimmten sein Handeln, sondern die kla­
re Erkenntnis der Notwendigkeit.  

Heute, dci sich das Bild der Lage auch 
für uns entschleiert hat, sind wir ihm 
dankbar für die weise Fuhrung in der 
krititichesten Lage, in der sich das deut­
sche Volk je befunden hat. — Einmütig 
steht Deutschland hinter ihm, krallbe-
wüßt und siegessicher, hait und ent-
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bewährt, wie die Kampfer an den Fron­
ten. 

Mit ruhiger Zuversicht laseen wir nun 
4m Rad der GMOhichte in diesem gro-
Im Drama weitwrolien, weil wir wiv 
Ma, daA d<is tlDlg« Deutechlend Adolf 
Hitlar» mibezwingbAr lat.  Den jetzlqen 
Klmpten gehen wir nicht leichtfertig 
•ntgegen, denn wir wisien, daß die Geg­
ner alle« aufqc^boten haben, um uns den 
!)ieq zu entrelBen. Aber daß ihnen dies 
nicht (felinqt, wiMcn wir auch. — Jetzt 
kommt die qroße Stunde für uns, die 
uns da« Schicksal vorbehalten hat. 

Churchill im Unterhaus 
dnb Genf, 6. Juni 

Wie Rputer meldet, kam Ciuirchili 
Dienstaq im Unlorhdus auf die lavasion 
7U sprechen. Er teilte mit, daß in der 
Nacht zum Dienstag und in den frühen 
Morgenstunden de» Dienstag der Beninn 
der Invasion aut dem europäischen Kon­
tinent stattgefunden habe. Die Schlacht 
\vprde, so erklärte er weiter, fortwah­
rend an Umlanq und Intensität anwach­
sen, und zwar für viele Wochen. 

Journalistcnpech 
Neutrale Korrespondenten vor geschlos-

lenen Türen 
dnb Stockholm, 6. Jun'l 

All die erste Invösionskonfercnz im 
britischen Iniormdtionsniinisterium am 
Dienstag morgen begann, saßen die in 
London akkrcdlt 'erten neutralen Journa­
listen von allen Nachrichten abgesperrt,  
vor den Türen. Zwei starke amerikani-
6che Militärpolizisten hatten nämlich, 
wie der Londoner Korrespondent von 
*Aftonlidnin^cn« berichtet, vor den Kon­
ferenzsälen des Informationsministerium« 
Posten bezogen. Niemand außer den 
akkreditierten alliierten Kriegskorrespon­
denten, die in der Nacht alarmiert wor­
den waren, wurde hereingelafesen. 

Auch der Londoner Korrespondent von 
»Goeteborgs Handel», und Schiifahrts-
reiturig«, des englandfreundlichen schwe­
dischen Blatte«, mußte vor geschlossenen 
luren warten. Auch er gibt der Unzu­
friedenheit der neutralen Journalisten 
mit dem Londoner Informationsministe-
lium Ausdruck. 

Wie wäre es, wenn die »neutralenc 
Journalisten «ich an die deutschen Be­
richte hielten? Sie sind ja doch zuver­
lässiger als alle Londoner »Iniormatio-
Den«. 

700 000 Worte 
dnb Stockholm, 6. Juni 

Die Invasion startete kuiz nach Mit­
ternacht. Die Londoner Nuchrichtenzen-
Irale wollte täqlich 700 (M)0 Worte zur 
Invasion über den größten Nachrichten-
apparat der Welt verbf^eiten. Bis neun 
Uhr früh fanden die Anqlo-Amprjkanpr 
keine eigenen Worte, Reuter verbreite'e 
nur die deutschen Meldunqen. Deutsche 
und anglo-amerikanische Invciisioiievor-
herritunqen scheinen zweierlei zu sein, 
auch in der Nachrichtenqebunq. 

Im Atlantik versenkt 
dnb Stockhohn, 6. Juni 

Dl« USA-Marine gibt bck^lnnt, daß der 
nai damerikcinische Gelcit-Fliui tnuilräqor 
»Blork I.s!(ind'( durch reinileinwirkung 
im Allcintik im Mai versenkt wuidc. 

De Gaulle in London 
dnb Stockhulin. ti.  Juni 

Wie Reuter aus London meldet, ist de 
Gaulle, dessen Ankunft im GTOÜbnlau-
nien cm Dienstaq bekanntqcqebcn wur­
de bereits seit einigen Tagen in London. 
In seiner Begleitung befindet «.ich Dulf 
Cooper. der britische Botschalter bei den 
Iianzosischen Dissidenten. 

Adolf Hitler rettete Rom 
Die Ewige Stadt vor der Zerstörung bewahrt 

dnb Berlin, 6. Juni I stellvertretende Sprecher der japanl-
In Ital cniachen politischen Kreiien un- '  sehen Regierung die Ankündigung 

terstreicht man zum Fall von Rom, daß Deutschlands, daß es alle« unternehmen 
d'e militänschen Auswirkungen unbe- '  werde, um d o Zeretöiung Roms zu ver-
trächtlich seien. Das Gelände nördlich 
Rom bis tief in die Apenninon hinein 
biete dieselben Verteid'gungsmöglichkei-
ten wie das Berqgelünde südlich Rom. 
Neue große Flugplätze, die einen grd-
ßereu Aktionsradius gestatteten, habe 
der Gegner dadurch nicht gewoimen 
Der mannhafte Aufruf Mussolinis habe 
seine Wirkung nicht verfehlt,  De^ Kampf* 
gehe weiter, und die seelische Erschütte­
rung, die der Fall Roms für das italieni­
sche Volk mit sich bringe, werde nach 
ihre guten Seiten haben. Besonders be­
achtet wird in maßgebenden italieni­
schen Kreisen das vornehme Verhalten 
der deutschen Führung und der deut­
schen Truppe, das es ermöglicht hdt. 
die Ewige Stadt vor den Schrecken ei­
ner Belagerung, vor Sfraßenkärnpfen und 
vor Zerstörungen zu bewahren, LFm 60 
empörter 1«t man über die hinterhältige 
Art feindlicher Äußerungen, die es fto 
darzustellen versucht, als oh Rom rich­
tig erobert und nicht geräumt worden 
wäre. 

Mailand: »Für uns von tiefer moralischer 
Bedeutung« 

Das Mailänder faschistische Blatt »Re-
publica Fdscista« erklcirt; »Wenn auch 
der Belitz Roms für den Feldzug in i id-
lien und noch weniger für den Verlauf 
des ganzen Krieges einen entscheiden­
den Wert haben kann, so hat er dage­
gen für uns Italiener eine tiefe mora­
lische Bedeutung. Rom wurde Schritt um 
Schritt von den unbesiegten Soldaten 
des Großen Reiches verteidigt. Das 
Schicksal wollte ee, daß nicht wir es 
waren, die Rom bi« zum letzten Atem­
zug gegen die Invasion der neuen Bar-, 
baren verteidigten. Eine srhlimmeie 
Züchtigung konnte dem italienischen 
Volk vom Schicksal nicht zuteil werden. 
Jetzt aber«, schließt das Blatt,  »rufen 
wir allen Italienern von Ehre zu: Unter­
drücken wir unsere Leidenschaften, wen­
den wir alle Kräfte und Sinne dem Im­
perativ der Wiedererhebung zu, ohne je­
des weitere Zögern müesen wir zum 
Kampf zurückkehren.! 

»Die Barbaren in Rom — zu den Waf­
fen und an die Arbeit für die Verteidi­
gung Italiens!« lauten die Schlagze Isn 
des Mailänder Blattes »La Sera«. »Ma-
rokakner, Neuseeländer, Abeßslnier, Ne­
ger au« Südafrika und Amerika in Rom, 
diesen Gedanken kann man nicht den­
ken ohne ein tieles Gefühl des Ekels und 
der Empörung. Es muß gesagt werden, 
daß der Schandflek so groß ist,  daß 
kein Italiener, der dieses Namens wür­
dig Ist,  weiter zu leben imstande ist.  
ohne einen äußersten Pakt mit seinem 
eigenen Gewissen zu schließen: entwe­
der wir oder sie. Rom war verui teilt  seit 
dem 8, Soptembor, war der Preis des 
Verrats und alles, was daran gesetzt 
wurde, um für nahezu nenn Monate rlen 
Fall abzuwenden, muß als ein Wunder 
an Zähigkeit und Mut angesehen wer­
den Nichts Ist verloren.« 

Tokio: »Kein Grund fttr die Anglu-
Amerikaner, sich zu hrUsten« 

Als einen erlösenden frischen Luftzug 
in der durch die brutale Kriegführnng 
der Antiachsenmärhte qpsrhaff '»npn er­
stickenden Atmosphäre bezeichnete der 

Die lang erwartete Stunde 
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e l m u t  B e r n d t  

d n b  . . 6 ,  J u n i  ( P K )  
Läim nm Kanal! Wie olt gellten hirr 

In den letiilen Tucien die Sirenen! Bom­
ben lielen, der Bocen zilterte — man 
nehm es gelassen hin. Man hatte sich 
«n die Angriffe der angloamerikanisclien 
Bomber gewohnt. Dieses Mul aber gell­
ten die Sirenen schriller und lauter als 
ton«t. 

Alarm, Alarm, Alarm! Ist da« die In-
rasionV Pausenlos schwellen die Heul­
töne auf und ab. Ist jet7t die Stunde H. 
gekommen, auf die jenseits und dies-
icit« des Kanals und das O/ean« gewar­
tet wird. Wird der 6. Juni mit seiner 
zweiten Morqetistunde in der Geschichte 
zählen? Flugzeuge rausi hen in zahlrei­
chen Geschwadern über See hm, über 
Land und wieder zuruck, feindliche 
Flugzeuge und eigene Flugzeucie. Pau-
•enlo« «chießt die Plak. Unter den hei­
ligen Bombardements der liuje und Wo­
che vorher haben d)C deutschen Batle-
nen keineswegs ihie Kampfkraft verlo­
ren. Ftuer loht hier und duit auf, Flug­
zeuge biechen nieder. Wie strahlende 
Kellen des Todes wiibelt Leuchtspurmu­
nition in roter und grüner Farbe empor. 
Scheinwerlerarme ijeilen bis an die 
Wolkendecke. Aus veischimiencii Ab-
•chnitten werden Luftlandetruppen ge­
meldet, die zum Teil Strohpuppen vor 
•ich her oijwetfen. Zahlreiche Feinde 
wurden bereits gefangengenommen. 

Aber nicht nur der Luttriium ist in 
Autruhr, die See desgleichen. Von hier 
kommt ja die eigentliche Schwere des 
Kampfes. Von hier werden Menschen und 
Material herangeschafft.  

Der aufdämmernde Tag klärt sich und 
mehrt die flüchtigen Eindrucke der 
Nacht. Landungsboote treiben der Küste 
zu. Sie sind mit Truppen besetzt, zum 
Teil tragen sie kleine Panzer. — Der 
schwere Seegcing macht den Booten sehr 
zu schaffen. Vor allem aber werden sie 
von der deutschen Abwehr erfaßt. Die 
Geschütze jagen aus den Rohren, was sie 
schaffen können. Dies ist die lang er­
wartete Stunde der Abrechiuing. An die­
sen Morgen sollen die Anglo-Amerika-
ner stets mit Schrecken zurückdenken! 

Der Angriffsraum erstreckt sich in 
mehreren Abschnitten vom östlichen 

Teil der Halbinsel Cotentln, nicht all­
zufern von Cherbourg bis nach Le Mav-
re. Die ganze Küste ist in Bewegung, In 
unserem Blickleld wird überall crhittürt 
gekämpft. Auch an Punkten außerhalb 
dieses Raumes sind Schiffsziele beob­
achtet wurr'cn Schwere feindliche See­
streitkräfte stehen vor uns. Mit bloßem 
Auge können wir mehrere schwere Ein-
heiten erkennen. Auch auf See ist es be­
reits zu den ersten Kämpfen zwischen 
unseren und den feindlichen See-streil-
kräften gekommen. Flugzeuge und Bat­
terien trugen dem Gegner Tod und Ver­
derben entgegen. Feindliche Schilfe ver­
suchen «ich durch Vernebeluiiq dem 
deutschen Feuer zu entziehon, rioch die 
moderne Kriegführung hat Mittel beteil,  
auch Nebel und Nacht zu durchdringen. 

Wir, die wir den Auftakt i ' .ui Invasion 
an Ort und Stelle miterleben, zweileln 
nicht dartin, daß die deutsche Abwehr 
den Emst und die Größe der Stunde fe­
sten Siimes erkannt hat. 

Mißgeschick 
Luftlandetruppen im Bereich der 

SelnemUndung aufgerieben 

dnb Berlin 6. Juni 
Besonderes Mißgeschick hatten d'e 

Aggressionstruppen im Bere'rh der^Sei-
nemündung. Hier gingen iwoi Bataillone 
Luftlandetruppen, und zwar Engländer 
und Kanadier, nieder. Ein leil von ihnrn 
hafte eich verflogen und fiei den deut­
schen Truppen schon bei der Landung 
in die Hände. Die einzelnen L.asteiisegler 
wurden sofort überwältigt. 

Die erbten Gelangeneu in diesem 
Kampfabschnitt konnten vor dem Ge­
fechtsstand der Division geuiachl wor­
den, vor dem sie umherirrten. Das wa­
ren alles «ehr junge Kene, die über das 
rasche Ende ihrer Unternehniunq bitter 
enttäuscht waren. »Das ibi der Anfang 
und das Ende unseres Marsches aul Ber­
lin«, eaqle einer von ihnen. 

Die zwei im Beieich dieser Division 
gelandeten Bataillone wurden giößten-
teils aufgerieben Der Rest von rund 100 

hindern. Offensichtlich hätte es im In­
teresse des deutschen Oberitommando« 
gelegen, die Hauptstadt Italiens durch 
Anenut^ung der dort gegebenen Ver-
te'digung«möglichkeiten In ein Schlacht­
feld zu verwandeln. Trotzdem habe man 
auf strategische Vorteile verzichtet. 

Domei weist darauf hin, daß die Anglo-
Amerikaner keinen Grund hätten, sich 
mit dem »Fall von Rom« zu brüsten, da 
die Stadt von den deutschen Truppen 
ohne Kampf aufgegeben wurde, um ihre 
Kulturschätze vor der Vernichtung zu 
bewahren. 

Zürich: »Kein Wendepunkt« 
Die »Neue Züricher Zeitung« erklärt: 

»Es ist außer Zweifel, daß die deutsche 
Führung von vornherein Rom nicht hal-

an grftOere und Tfellelcht blutigere Ope­
rationen Es fehle nicht an warnenden 
Pressestimmen. »Daily Herald« schreibt: 
»Der Weg nach Rom war schwer und 
bedrückend, und wir dürfen nicht ver­
gessen, daß der Weg nach Berlin noch 
schwieriger sein wird. Ähnliche Gedan­
kengänge bringt die »Times« zum Auv 
druck und schließt ihren Kommentar 
mit dem bezeichnenden Satz: »Die Ver­
sorgung der italienischen Millionenstadt 
wird die anglo-amerikanischo Militär-
organisation* auf eine außerordentliche 
Probe stellen.« 

Gedämpfte Rundfunkrede 
Rootevelts 

»Gl wSre unklug, die militXriiche Be­
deutung Roms zu Ube>-Ireiben« 

dnb Genf, 6. Juni 
Präsident Roosevelt hatte e« sich vor­

behalten, in einer Rundfunkrede zur 
ten wollte Ee war vorauszusehen, daß Räumung Roms durch die deutschen 
sich Generalfeldmarschail Kesselriftj  
früher oder später weiter nach Norden 
zurückziehen würde, wenn General Alex­
ander genügend Nachdruck a*if seine 
Offensive legte.« Die »Tat« schreibt: »Der 
Fall von Rom bedeutet weder In politi­
scher noch in militärischer Hinsicht ei­
nen Wendepunkt des Kriegee.« 

Stockholm: »Bitterer Beigeschmack für 
die Alliierten« 

Im Zusammenhang mit der Besetzung 
Roms berichtete det Londoner Korre­
spondent von »Goetborgs Handele- und 
Schiffahrtszeitung«, daß man in England 
enttäuscht «ei über den mißlungenen 
Versuch, d'.e tCL Armee einzukesseln, 
Durch den letzten Geländegewinn wür­
den den Anglo-Amerikanern neue Sor­
gen erwachsen, besondere im Zusammen­
hang mit dem Nachschub. Es «ei noch 
ungewiß, oh die Alliierten imstande se'n 
würden, den Feind mit vollster Kraft 
und so großen Streitkräften an den Au-
ßenstellungon der Feetiing Europas an­
zugreifen, daß die Entscheidung de« Krie­
ges dort falle. 

Der Londoner, so beschreiben die Lon­
doner Korrespondenten de- Stockholmer 
Zeitungen, widme der Nachricht über 
Rom kaum die Aufnierksamkc't,  die zu 

Truppen Stellung zu nehmen. Seine Aus­
führungen waren nicht auf den begei­
sterten Ton abgestimmt, mit dem die 
anglo-amerikanische Presse die Beset­
zung Roms begleitete Im Gegenteil,  
Roosevelt erklärte es gleich einleitend 
für unklug, die militäi-ische Bedeutung 
des Besitzes von Rom zu übertreiben. Er 
gab seinen Hörern zu verstehen, daß mit 
dem Besitz Roms sehr wenig gewonnen 
sei und daß sie sich noch auf sehr große 
und heftige ^ Kämpfe gefaßt machen 
müßten. Es krfhne keine Rede davon 
sein, daß Deutschland etwa schon fühl­
bar geschwächt sei. 

Wenn Roosevelt erklärte, die Beset­
zung Roms «ei zu einer passenden« Zeit 
erfolgt, während die anqlo-amerikan\-
schen Truppen »zu einem weiteren 
Schlag gegen Westeuropa« bereitstehen, 
und wenn er vorsichtshalber seine 
Hörer darauf vorbereitete, daß die Al­
liierten »noch eine lange Zeit größerer 
Anstrengungen und heftiger Kämpfe« 
durchzumachen hab«i würden, Kämpfe, 
die auch mit großen Opfern verbunden 
sein würden, so können wir dem Präsi­
denten im Zusammenhang mit der in­
zwischen auf Moskaus Druck hin begon­
nene Invasion In Westeu'-opa versichern, 
daß die Opfer, die die USA und England 
als Preis an Moskau werden zahlen 

des Kommandeurs, ff-Hauptsturmlührer 
Rybka, als er sagte: »Dieses Mal greifen 
wir das ieindliche Hauplqii<irticr an!« 

Mehr als zwei Stunden dauert der 
Anflug. Die Männer sitzen eng nebenein­
ander in den Maschinen. 

Zehn Minuten vor sieben Das Ziel 
nähert sich, die Jus steuern im Tiefflug 
geschickt zwischen zwei hohen Be'-g-
rücken hindurch. Uber den Transport 
flugzeugen ziehen die Stukas und die 
Schlachtfluqzeuge in den blauen Äther. 

Da ist Drvar! »Fertig machenl« ertönt 
das Kummandu Aulüniatisch stehen dio 
Manuel auf 

übet dem Städte hcn ist die Hölle los. 
Zwischen die Detonationswolken der 
Abwehr stürzen sich die Slukas und die 
Schlachtflugzeuye, die Bordwaffen ras­
seln, die Bomben dröhnen dumpf. 

Der große Augenblick -ist gekommen. 
Die Signalhupe ertönt in den Jus, das 
Zeichen zum Sprung — und da springen 
die Männer auch schon, Sekunden dau­
ert es nur, dann schweben alle und 
landen in dem Banditennest. 

Die Überraschung i«t vollkommen. Be­
vor die Banditen sich besinnen können, 
greifen die ^^-Fallschirmjäger an. Wie 
sie voiwärtsslürmen, stürzen sich die 
Segelflugzeuge nach unten, und eine 
neue Kampfgruppe landet. Die ff-Män­
ner greifen an, nicht« kann sie mehr 
aulhalten, Huus um Haus wird gesäu­
bert, Widerstandsnester gestü' 'mt, die 

erwarten war, sondern denke ständ'^ müssen, sehr blutig sein werden. 

Titos Hauptquartier zerschlagen 
Sprun|{ ins Wespennest 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  A d a l b e r t  C a l l t w a s r t  

dnb 6. Juni ^f-Fallschirmjäger haben sich zur Ver-
(ff-PK). Es Ist noch Nacht und Dunkel, teidigung für die Nacht eingerichtet. Aus 

als die ff-Fallschirmjäger sich fertig fl 'cn Richtungen pfeifen die Kugeln 
marhen und die Maschinen besteigen, über die Köple der Fallschirmjäger, die 
Sie kennen ihre Aulgabe. Es klang sehr '  Granatwerfer tasten die gesamte Flächa 
einfach und schlicht aus dem Munde In erbitterten Kämpfen wird der An­

griff zurückgeschlagen. 
Es ist Nacht, dunkle Nacht, Vun den 

wüsten Bergrücken, <lie die Täler um­
ringen, ist nichts mehr zu sehen. 
Manchmal ist alles ruhig und kein 
Schuß unterbricht die Stille. Plötzlich 
rasseln die Maschinengewehre von 
allen Seiten und aus allen Ecken, und 
die Einschläge schwerer Granaten wüh­
len die Stellung der Verteidiger um. 
Eine Meldung geht von Mann zu Mannj 
die Funkstelle ist vernichtet! Volltr**f-
fer! Alle Verbindungen sind abgebro­
chen. 

Der Kommandeur, Hauptsturmführer 
Rybka, wird schwer verwundet. Einen 
Augenblick herrscht Nicderge«chlagen-
heit,  dann schwören die Männer: »Nun 
noch härter denn je!« Und sie halten 
stand Zwischen den kämpfenden Kame­
raden liegen die Leichtverwundeten, die 
die Magazine füi die Maschinenpistolen 
füllen und die Munitionsgurte für die 
Maschinengewehre klai machen. Zwan-
zigmai greifen die Banditen an, und 
zwanzigmal werden sie zurückgeschla­
gen. Die Verteidiger schießen, was aus 
den Rohren heraus will.  Sie schießen, 
bis vor ihrer Stellung nur noch schmerz­
liche Schreie ertönen und sich nichts 
mehr rührt. 

Im Osten dämmert der Tag herauf. 
Mit den ersten Sonnenstrahlen kommen 
die Stuka« und die Schlachtflieger wie­
der. Ein ohrenbetäubendes Dröhnen 

Wafienfabrik besetzt der Bahnhof in er- hängt über dem Tal und widerhallt tau-
bitleitem Kampf genommen. sendmal an allen Bergrücken. Sic werfen 

Wc die Banditen sich auch festsetzen ihre Bomben auf die Banditen und 
wollen — dem wilden Ansturm der ff schießen auf sie mit ihren Bordwaffen, 
Fallschirmjäqei sind sie nicht qewach- Transportflugzeuge kommen und werfen 
sen. Eine Flakl)atterie. Walfen aller Art, ; Munition ab 
Massen von Munition, Nachschublager, j Wieder stürmen die Fallschirmjäger 
Geheimbefehlc, Unte'lagen, Funkgeräte, \ind jagen den Feind zurück. Als die 
viele GeUingene sind in die Hände der Sonne ihren Höhepunkt erreicht hat, 
kühnen ff-Fallsrhirmjäger gefallen. Das kommt von einem Bergkamm Kampf-
Weeponnest Ist ausgebrannt. lärm. Die ersten Entlastungstruppen sind 

Reim Einbruch der Abenddämmerung da. Die Fallschirmjäger greifen wieder 
dringen die Banditen wieder vor, Sie an und kämpfen den Weg frei. Der Ring 
nähern sich von allen Seiten. Aber die («t gebrochen. 

Der Schlossberg bei Jassy 
Ein Eckpfeiler der bolschewistischen Front genommen 

dnb Berlin, 6. Juni 
Bei den Kämpfen der letzten Tage, die 

unser Vorstoß gegen den bolschewisti­
schen Brückenkopf nördlich Jassy aus-
Itfste, wurden Ort und Schloßberg Stan-
ta zum Brennpunkt heftigen Ringens. In­
mitten eines Höhenzuges schiebt sich 
der SchloHberg in die Pruthniederung 
und bildet einen wichtigen Eckpfeiler 
der bolschewistischen Stellungen. Er 
wurde auch seiner Bedeutung entspre­
chend verleidigt, und unsere Grenadiere 
stießen auf hartnackigen Widerstand. 
'  Am Morgen des 2- Juni traten die 

Grenadiere vom Ort Stanca aus gegen 
den Schlobberg an und nahmen ihn. Die 
Sowjets wehrten sich mit allen Mitteln, 
zuletzt mußlen die Sowjetsoldaten ein­

Mann wurde in Gcfangentichüft abqe- '  zeln aus den Kellergewölben der Schloß-
führt. riiine ausgehoben werden. Die Sowjets, 

die daraufhin die nahe Brücke spreng­
ten, setzten bald mit Gegenstößen ein. 
Am gleichen Vormittag umgingen zwölf 
T 34 den Schloßberg und griffen von 
Süden an. Von diesen Angriffen entkam 
einer, die übrigen erhöhten die Zahl der 
am Südabhang liegenden Panzcrwracks 
der Sowjets auf vierzig 

Der besonders hartnäckige Wider­
stand hatte seine Gründe. Als unser An­
griff in diesem Raum begann, beherrsch­
te die bolschewistische mittlere Artille­
rie von diesem Höhenzug aus unsere 
nereltstellungen. Mit der Fortn«\Jime des 
Schloßberges hatte sich das Bild geän­
dert und unsere Artillerie konnte' weit 
hinein in die Pruthniederung und auf die 
Nachschubwerje des Feindes blicken. So 
folgte dem vergeblichen Widerstand der 
Sowjets, den sie unter stärkstem Eiasati 

Vom Führer empfangen 
dftb FührerhauptquPr^ier, 6. Juni 

Dtr Führer ampfiiig tm Montaq in 
AnwMtiLb«it d«« ReiclMUiinistart dss 
Auawtrtigsn roa lUbbentrop den neutr-
naonttn GesandtaB dM Unabhiinglgen 
Staates Kroatien in Berlin, Dr. Vladimir 
Koeak, zur Überreichung seine« BeglaU' 
biqunqsachreiben« sowie des Abberu-
funq««chreiben* seines Vorgängers. 

Der Führer empfing ferner am Diens­
tag in Anwesenfreit des Reichsminister« 
de« Auswärtigen von Ribbentrop den 
neuernannten kgl. ungarischen Gesand­
ten in Berlin, Dr. Alexander Holtmann 
von Nagysötetag, zur Überreichung sei­
nes Beglaubigungsschreibens sowie de« 
Abberufungsschreibens seine« Vorgän-
gers. 

aller Kampfmittel geleistet hatten, nun 
eine Reihe von nicht minder heftigen 
Gegenstößen. Dabei waren auch feind­
liche Fliegerverbände stark eingesetzt. 
Die von den Jägern begleiteten Schlacht­
flieger der Sowjets griffen im Ablauf 
dieser Kämpfe mit Bordwaffen, Spreng­
bomben und Phosphor an, die sie auf 
Ortschaften, Fahrzeuge, Verha?idplätze 
und auf unsere angreifenden Truppen 
abwarfen. 

Aber auch der große Einsatz konnte 
unsere Grenadiere nicht aufhalten, und 
die Kämpfe in diesem Raum wurden 
wieder einmal zu einem b9sonderen 
Ruhmesblatt des deutschen Einzelkämp­
fers. Ein Gefreiter wurde beobachtet, 
über dessen Schützenloch ein feindlicher 
Panzer hinweqrollte, und der dann in 
dreimaligem Aufspringen den Stahlko-
loß mit Nahkampfmitteln erledigte. Ein­
anderer Grenadier benutzte die Staub­
wolke eines feindlichen Panzers als Dek-
kung, um sich an zwei Panzer heranzu­
arbeiten. die er dann in die Luft spreng­
te. Von den im Kampf um Stanca abge­
schossenen Panzern wurden so allein 
zehn Im Nahkampf erledigt. 

Im gleichen Abschnitt lieferte der Ge­
freite Ruffing, Richtschütze an einer 2-
cm-Flak einen besonders schneidigen 
Kampf. Ein bolschewistischer Schlacht­
flieger setzte Ihm ein Lufttorpedo 20 Me­
ter vor die Kanone. Ruffing ließ sich 
dadurch nicht vertreiben, sondern 
schoß, und 100 Meter hinter ihm zer­
schellte der Bolschewik am Boden. Mit 
zahllosen anderen Beispielen standen 
die Kämpfe In diesem Raum im Zeichen 
des kaltblütigen, überlegenen deutschen 
Hinzelkämpfers, den kein noch so großer 
feindlicher Materialaufwand zu erschüt­
tern vermag. 

Ungebrochener Siegeswille 
dnb Berlin, 6. Juni 

Auf einem Kreistag der NSDAP, in 
einer vom ferindlichen Bombenterror 
schwer getroffenen Gavihauptstadt sprach 
Reichspropagandaleiter Reichsminister 
Dr. Goebbels zu zehntausenden von 

J Volksgenossen, die sich inmitten, der 
i von den feindlichen Ltiftgangst^rn^' ge­

schändeten historischen Bauten auf dorn 
größten Platz der Stadt zu einer ein­
drucksvollen Massenkunilgebung ver­
sammelt hatten. Die Fahnen in den Stra­
ßen, die begeisterten Menschenmengen 
und der Beilall,  der immer wieder die 
Zustimmung zu den Worten des Mini­
sters kundtat, fügten sich zum Bild einer 
kämpferischen Demonstration ungebro­
chenen Siegeswillens und der fanati­
schen Bereitschaft In unerschütterlicher 
Treue zum Führer diesen Krieg allen 
Belastungen zum Trotz bis zum Siege 
durchzukämpfen. 

Englands Volk fordert 
dnb Stockholm, 6. Juni 

Radikale Veränderungen Innerhalb 
Englands fordert In der englischen Wo­
chenzeitschrift , ,Leader" der Haupt-
schrlftleiter des „Daily Worker", Wil­
liam Rust. 

, ,Rückkehr in die Vorkriegszeit", so 
sagt Rust u. a.,  dürfe es nicht geben, Da­
zu seien englische Arbeiter und Solda­
ten fest entschlossen. Es sei nur zu 
leicht, ein neues Großbritannien zu ver­
künden, das sich nachher nicht verwirk­
liche. Lloyd George habe am Ende des 
ersten Weltkrieges mit seinen Neue­
rungsplänen Schiffbruch erlitten, obwohl 
19fi Regierungsausschüsse für den Nach­
kriegswiederaufbau bestanden. 

Das englische Volk glaube nicht mehr 
an Versprechungen, so fährt Rust fort,  
sondern fordere immer stürmischer Ta­
ten, Dieses mal lasse es sich nicht wie­
der von seiner Regierung hinters Licht 
führen. Radikale Änderungen müßten 
daher im gesamten englischen Wlrl-
schaftssystem durchgeführt werden. 
Rust verlangt schließlich eine neue Re­
gierung uhd das Ende eines Parlaments, 
das von Müßiggängern beherrscht werde. 

Explosionsserie in England 
dnb Stockholm, 6, Juni 

„Sehr besorgt fühle man sich Im bri­
tischen Kriegs- und Versorgungsininlste-
rium wie auch im Ministerium für das 
Kriegs!ransportwesen über eine Reihe 
größerer Explosionen, die sich in der 
vergangenen Woche in England ereigne­
ten", meldet „Daily Mail". Teile einer 
Stadt in Esex seien so durch eine Explo­
sion dem Erdboden gleichgemacht wor­
den, während bei einer anderen Explo­
sion In einer im Westen Englands gele­
genen Munitionsfabrik eine größere An­
zahl Arbeiter und Arbeiterinnen getötet 
und verletzt wurden. Weller habe eine 
Stadt in Ostenqland schwer gelitten, als 
ein Munitionszug auf dem Bahnhof der 
Stadt in die Luft flog 

Alle Explosionen seien Innerhalb von 
vier Tagen erfolgt und hätten In der Clf-
fentllchkelt eine starke Beunruhigung 
ausgelöst. Man untersuche zur Zelt die 
Ursachen. 

Drurk ii Vfii«g Mnrburqfli V#rl»ni' u Drurkirel 
Gel mbH- V^riagiiflltung Bgon Baumgartnet, 
Hfliipfurhtlfllellung Anlon fiBinrhrnk «n 

Murhiuo ^ a ririiii  Rurtni*«* 

hu Z«lt Ifli  An/«tgan dla PrtliUtli Ni. 9 gUltig. 
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Juniregen 
und Reqen l«t nicht immoj da«-

Mlb«. Mit dem Worte »Novemberreqen« 
zum Beispd«! verbinden eich kednerlei er-
fMolIche Vor*teIluna«i. Dei «rate PrQh-
Üiigiu«gen Ist wieder ganz «nders: man 
•piürt dabei, wie langsam die Winter-
•tarre von Baum und Strauch weicht und 
wie «ich die Erde durstig dem Scqcn 
aue den Wolken öffnet. 

Im Juni stehen wii schon an der 
Schwelle des Sommers. Juniregen ist 
wieder ein besonderes Erlebnis. Um die­
se Zelt steht die Natur in ihrer reichsten 
Fülle. In diesen Wochen drängt sich alle 
ihre Lebenskraft in Blüte und Fruchtan­
satz und Reife zusammen. Im Juni «en­
det die Sonn© mitunter schon senqende 
Strahlen auf die Erde herab — umso not­
wendiger ist es, daß von Zeil zu Zeit 
ein fruchtbarer Regen auf das Land her-
niedergeht. Manchmal kommt er itiit den 
«raten Gewittern. Dann öffnet der Him­
mel alle seine Schleusen und ein warmer 
dichter Sommerregen rauscht herab. 
Aber es geschieht auch daß der Regen 
ohne Gewitterbildung kommt Eines Mor­
gens ist der Himmel grau, die Wolken 
»hingen« tief, xm<i es dauert nicht lange, 
so flT>rühen die ersten fednen Tropfen. 

Juniregen ist schon der erste Sommer-
regen. Man fühlt, daß er sein muß, und 
oft scheint es uns nach einem Regentag, 
als könne man greifbar feststellen, wie 
in Feld und Garten seit gestern alle« ge­
wachsen ist. In der Stadt wird nach ei­
nem Reqen die Luft frisch und rein, 
draußen dehnt sich das weite Land und 

tich dat kldnst« PflAnzchcs In 
BMMt WadM«, Blilbea twd RaUw. 
Danm aadM 4«r Jvnlrvqaa tauMr ki> 
avflch froh. Wir wImm, daB ar rom 
Sommer (jehArt Wind und Sonnen-
•ohsriii. 

Todaifall. Im Marburger Krankenhaut 
Ift, katun 22J&hrlg, die Gutssdkret&rin 
Ursula Henlg aus Chemnitz geatoihen. 

Dar Markanwert von Fleischsalat. 
Fleischsalat wird in vierfacher Menge 
auf die Fleischmarke abgegeben. Denn 
nach den schon vor dem Krieqe aufge­
stellten, vom Reichsminiflterium des In­
nern genehmigten Leits&tzen muß ein 
Fleiac^alat mdndteetens 25 v. H. Fleisch-
anteil enthalten. Was aber sind 25 v. H. 
Flelfohanteil? Im Gaathaue bekommt der 
Gast meift weniger Fleischgewicht als 
er Marken hergibt, weil bei der Zube­
reitung des Gerichts durch die Knochen-
abtrennung imd beim Kochen oder Bra­
ten Schwundvcrluste eintreten. Soiche 
Schwundverluete dürfen nach sachver­

ständigen Ausführungen in der »Deut­
schen Lebensmitleliundsohdu« beim 
Fleischsalat nicht geltend gemacht wer­
den. Der Fleischsalat ist in üblicher 
Weise meist ein Wurstsalat, zu seiner 
Herstellung werden Würste oder Fleisch-
klöflo verwendet Weil der Käufer aber 
bei der Wurst »ein voiler Gewicht be­
kommt kann er auch beim Fleischsalat 
«einen vollen Fleischanteil fordern. 

Mörder in Uniiorin 
Wenn Kirtfhqanger auf dorn Lande he-

fichofi(fen werden, so kann von einem 
militärischen Ziel oder Irrtum nicht 
mehr die Rede sein. Die« ist klarer Mord. 
Ihre Mordlust an der unterstcirisrhen 
Bevölkerung zeigten die amerikanischen 
Luftpiraten am Pfinristmontrtq vormitlaq, 
als fite in Annaherq bei Tüchern, Krei« 
Cjlli,  friedliche Pr.iueii iitid Kinder in 
dem Aiiqenbiirk mit Rordwallen he-
Hfhofisen, fli« sie die Kirchn verliehefi.  
Zwei Frauen und mehrere Kinder wur­
den so verwundet. Die Wut der unter-
sicirischen Bevölkerunrj gegen die Mor­
der in Uniform ist verständlich. 

Noch Spinnstofisammlung 
Annahmestellen diese Wochs geöffnet 

Nachdem die letzten Sammeltage noch 
überraschend gute Ergebnisee erbracht 
hatten und die Benifstätiqen noch nicht 
überall in der Lage waren, ihre Spenden 
herzurichten, ist die Spinnstoff-, Wäsche-
und Kleidersammlung 1944 nochmal« ver-
läruiert worden, und zwar Ws elnsrhllefl-
lich 11. Juni — CWe bisherigen Snnmiel-
stellen, die bereits in der Presse 
bekannt gegeben würden, bleiben zu 
den üblichen Zeiten also auch noch 
diese Woche geöffnet. Damit ist nun je­
dem Berufstätigen eine letzte Gelegen­
heit gegeben, Nachschau im Haushalt 
zu halten, um alle entbehrlichen Spinn-
stolfarfen, große und kleine Stücke, alle 
zerrissene Strümpfe, schriilhafle Decken 
und Drrkrhen, Leinwand-, Wolle- oder 
a l te  Seidenr i^ te ,  «chddhif le  Wris rhe -
sfiicke ,  alte Hüte, Tücher, Miitzcn, 
Trachten und Unilormen, rile nirhl mehr 
getragen werden, herzurirlitnn und In 
die SHmmelstelle tu tragen. Aber auch 
die nichtberufstätigen Hausfrauen «ollen 

diese Frist henützen ,iim nochmals die 
Spinnstoflbeatände einer qrü'idlirhen 
Durch«icl]t zu unterziehen, in den Kdin-
mern un<i A'iefellräumrn nachyii-schduen 
und Lumpen und Abfalle, fbcnfio wie 
auch alte Kleidunqs- und Wäschetitürke 
auszumustern, sie der Sammlung zuzu­
führen und damit das Endergebnis der 
Aktion noch welter zu verbessern. 

Ob Leinwand, Wo/Ip, alfp Svlri f i ,  
wir nehmen sie mH großer rrctK/e/ 
Spinnfi lol lsamnilui ig bis IL Juni 

verl imqert! 

Prcisübertretunj[{ bestraft 
Der  Re l rh 'Sfitrttthaltor i n  de r  S t e i e rmark  

— Pre i f cübc i  war l iun f ] f i« lp j ln  — ha t  im  
Zuqp  e ines  Rpchf smi l l t i l ve i f i i l i r rn ; - .  dpn  
Landwi r t  I l e t r i l f l  B r i i l lma  in  PKid i i i t v ,  
I 'ofi t  Stuflon/ni ,  mit  puhm Otrtr i i i i i ' i 'ssliii-
l e  vnn  RM !iol r ! ( ; t .  l !<nl lu i r i  l ic i t  r i i i s  
s e inem Woinc fd i l en  on tn r ' f i en  dm e in -
s rb läf(igcn Voinrhriilfti t-otienjiniilon Di-
r ek t t r äqe rwe in  ( I l yb i id fnwr in )  in  den  
Verkeh r  geb rach t  und  dr ihoi  , i n i  h  ( pc l f  
P re i sve r s töße  bega tu j en .  

Die erste Dorfbuchfruhe im Unterland 
In der Ortsgruppe Arndorf — Eine Wanderbücherei — Drei Jahre Amt Volkbildiing 

im Kreis Cilli — Aufschlußreiche Werbeschau über die Arbeitsgebiete 
Dem Amte Volkblldung In der Kreis- LalenlehrkrSften abgeben. Die Hauptar-

führung Cilli ist im Rückvolkungspro-
zeß der Untersteirer und im Aufgaben­
gebiet des Stelrischen Heimatbundes die 
Erfüllung vielseitiger brennender politi­
scher Fragen aufgegeben worden. Aus 
einer aufschlußreichen Arbeitsschau, an­
läßlich des Wochenendlehrganges der 
Mitarbaltar am Samstag und Sonntag, 

Ist •ralchtllch. wie In raatlosar dreljah-
rlgar TlUgkatt dat Amt dan ihm gastell-
tan Aufgaben gerecht ururda. 

An der Schulung Im „Waldbaus" nah­
men all« Mitarbeiter den Amtes Volk­
bildung, die Sprachkursleiter, Dorfbuch­
bearbeiter und Büchereileiter, sowie als 
lieba GHste die Kulturpfleger einiger 
Ortsgruppen teil. Nach der Flaggenhis-
Bung und dem Gedenken der von Bandi­
ten ermordeten Kameraden, eröffnete 
Amtslelter Hafner die Schulung. In re­
gen Wechselreden wurden Erfahrungen 
ausgetauscht und neue Anregungen für 
die weitere Arbeit gegeben. 

Die Arbeitsausstellung Ist Im Vor-
tragsraura der Volkbildungsstätte sehr 
geschmackvoll und übersichtlich aufge­
baut. Der erste Teil ist den Sprachkur­
sen und Sprachabenden gewidmet. Aus 
Bildern, Tafeln und Zahlen ist die an­
steigende Zahl deutschsprechendor Un­
tersteirer ersichtlich, die heute erfreuli­
cherweise schon einen Großteil von 

beit In den Sprachkursen tragen die 
Einsatzleiter, die ihre Aufgabe vorbild­
lich gelost haben, da der Kreis Cilli  
noch immer in den Sprachkursen der 
Untersteiermark führend ist.  Es fanden 
auch 1856 Sprachabende (Heimgaststun­
den) mit 26 105 Teilnehmern statt.  Außer­
dem werden 7 Bergsrhulen mit 600 Kin­
dern betraut Bingeaatzt sind hlar iwal 
Berufslehrar und fflnf LalenlehrkrAft«. 
Die guten Erfolge sind aus den aufge­
legten Heften erilchtlich. E§ ist durch­
wegs eine saubere und klare Schrift und 
gutes Rechnen festzustellen. Wie die so 
betreuten Bergschulkinder aber singen 
können, daß haben sie anläßlich ihrer 
Schulausflüge in Cilli  gezeigt, wo sie 
auf Gassen und Plätzen mit ihren fri­
schem Gesang Beifall fanden. 

An Freizeitqestaltimqen wurden vom 
Mai 1941 bis Mai lf)44 für die Zivilbe­
völkerung 385 verschiedene Veranstal­
tungen gegeben, diu 115 442 Besucher 
aufweisen konnten. In dcrsell)cn Zelt 
gab es 277 Veranstaltungen für Wehr­
machtsangehörige. 

Die kulturelle Arbelt wird außer von 
der Jugend in den Ortsgruppen von den 
volkskulturellen Gemeinschaften getra­
gen, deren es im Kreis Cilli zur Zeit Hl 
gibt, die alle eine rege Tdligkeit entfal­
ten, Größtes Interesse erweckte die Ah-

Von der Tierhaut zum Leder 
Mt )9h«r blüht« das Gerberhandwerk im Unterland — Besuch in einer Gerberei 

Dl« a«it»«r«d kt «In« <l«r IKaataa In-
duatiriczwadiQ«. In Pompeji wurde eine 
Gerb«r«lanlaq» ausgegraben und in der 
IHa« Homer« finden wir einen Hinweis 
auf di« Kunst der Gerber. Auch schon in 
der nordischen Bronzezeit ist gegerbte« 
Led«r,, mit Tonerde gefärbt, nachweisbar. 
Im deutschen Mittelalter wurden di« Ger­
ber in d«r Zeit Karls 
d% GroBan bezeugt. 
la R«leh tat di« Le­
derei Im Rhaingebiet, 
TOr allem im Main— 
Neckar—Bezirk, Im 
Wesergebiet, In ThO-
ringan, in Sachsen 
und In Schlesien vor­
nehmlich vertreten. 

Im Unterland saß 
seit jeher die Zunft 
der Gerber, sie nahm 
hier einen hervor­
ragenden Platz unter 
den Handwerkein 
ein. Besonders am 
Fuß des Bachern sie­
delten sich zahlreiche 
Gerbar an, deren Ge­
werbe blühte. Wir 
wollen nun einmal 
eine ententeirisch« 
G«rb«T«l besuchen 

und wir werden 
dann sehen, welche 
Kunst und Arbelt dar­
in steckt, um der 
Haut adnaa Tieres len« Geachmeldigkeit, 
Glanz und Wlderstandafähigkeit zu ver­
leihen, di« wir an Schuh, Tasche und 
der Vielzahl der GebrauchsgegeruitändB 
aus Leder so schätzen. Wir besichtigen 
die Gerberei de« Herrn Hans PirJch in 
Leonhard in den Büheln, der einer alt-
einoeieaaenen unterste! rischen Gerberfa­
milie — das Stammhaus befindet sich in 
Pettau — entstammt. Herr Pirich führt 
nna a«rn« durch «einen Betrieb und 
dank aelnan l«bandigen und verstAndnis-
rollen ErlAuterungen bekommen wir ein 
Bild des Werdegangea von der Tierhaut 
tum Leder. Die Gerberel ist heute natür­
lich kriegsbedingt begrenzt und be-
«chrSnkt sich in der Hauptsache auf die 
Herstellung von notwendigen Sorten. 

Zuerst betreten wir einen Raum, in 
dem die Naturhäute den ersten Prozeß 
zur Lederwerdung durchmachen. Nach 
einem mehrtägigen Einweichen und Wa­
schen In Waeser wandern sie In die 
»Äschergrube«, in der in einer Kalk-
brttha Borsten und Haare gelockert 
werden. Die Häute werden dann »ge­
rupft«, das heißt Haare und Borsten wer­
den — wie wir im Bilde sehen — mit 
geeigneten Instrumenten entfernt. Nun 
ist die Haut blank und muß die wiohtig-
ait« Wandlung zum Leder mitmachen — 
den GerbprozeB. Hier müssen wir unsere 
Wanderung durch den Betrieb unterbre­
chen und etwas über die Stoffe, die zum 
Gerben notwendig sind, erzählen. Wir 
erwähnten schon früher, daß sich die 
alte, untersteirische Gerberzunft am Fuß 
des Bachem nieflergelassein hat. Das 
hatte leinen guten Grund, Der Holzreich­
tum des Gebirges lieferte das Rohmate-

liel nr »Lohe«, zum Gerbextrakt; dt« 
Fichtenrinde. Die Rinde wird zerkleinert, 
dann durch Wassereinwirkung ausge­
laugt und so die »Lohe« gewonnen. 

Diesen Vorgang sehen wir uns jetzt 
an. Der würaiqe, herbe Geruch der Lohe 
dringt uns entgegen. In Betongiuben 
schwimmt die Fichtenrinde und der Ab-

Hler wird die Haut von Borsten befreit 

«ud ist der Gerbstoff. Herr Pirich er­
klärt uns, daß außer Fichtenrinde noch 
die eogenannten »Knoppern«, eine Art 
Gallapfel, also der Auswuchs einer Blatt­
krankheit zur Gewinnung des Gerbex-
traktps in Betracht kommt. Sowohl die 
Fiahtenrinde, wie die Knoppern sind hed-
matliche Produkte. Ein Beweis für die 
Blüte des Gerberhandwerkes seit jeher werdenl 

in der Untersteiermark Ist dl« Gerbstoff-
fabrik in Monsberg, die in fester Form 
aus Rinde erzeugten Gerbstoff herstellt.  
Die fertige Gerb«itoIflüs«igkeit wird in 
Betonqruben geleitet und in diese »Bat­
terien« werden die vorbereiteten Häute 
gehängt. Sie bleiben solange in der Lö­
sung, bis sie »reif« arind. Nun ist aus der 
Tierhaut bereit» richtiges Leder gewor­
den, das eine schöne Naturfarbe zeigt. 
Die einzelnen Stück« wandern dann in 
die Zurichterei, in der sie eingefettet 
werden, wodurch das Leder erst die rich­
tige Geechmeddigkeit erhält,  oder ge­

färbt wird. Der Weg von der Haut zum 
Leder dauert ungefähr drei Monate, 

Nun gehen wir noch In die großen 
Magazine, in denen die fertigen Leder­
flecke aufgestapelt «Ind. Mit Behagen 
schnuppern wir jenen guten, charakteri­
stischen Duft des Leders ein, den wir so 
schätzen und der sogar von der Parfüm-
industrie hergestellt wird und als Juch-
tenduit beliebt Itit .  Mächtig schwer sind 
manche dieser Stücke, kein Wimder, 
wenn man erfährt, daß frische Schwoinn-
hdule ein Gewicht bis zii 36 Kilo besit­
zen! Im allgemeinen rechnet man di« 
Schwere einer Haut mit zehn Prozent de« 
Tiergewichte«. 

Unser Rundgang durch die untersteiri­
sche Gerberei ist beendet und wir be­
danken uns herzlich bei unserem liebens­
würdigen Betriebslührer, der uns sozusa­
gen die Gerberel in einem »Schnellsle-
derkur«« beigebracht hat. Um die Kunst 
den Gerberhandwerke« zu erlernen, dazu 
bedarf es allerdings Jahr« der Arbeit,  
des Fleißes und vor allem der Liebe zum 
Handwerk. 

Und im .Geiste sehen wir aus den Ma­
gazinen schon die vielen tausend Paare 
Schuhe in das Land hinausmarschieren, 
die aus diesen Loderbergen entstehen 

Hans Auer 

Aufnihnvat Stcfffn-Dclilbild, Gm 

Gerberlohe wird atig Plchtenrlnde gewo nnea 

teilung „Das gtit geführte Dorfbnrh". 
Als besondere Anerkennung wurde das 
Dorfbuch von Tiiffer aiifgeiegt und ge­
zeigt. Es umfaßt berritr.  5 Brtnde und 
ein überaus reiches nildm.itcrial,  so daH 
es wirklich als Voriiild unrl Mus1crdt)rf-
buch gelten kann. Außerdem wurde die 
erste Durfbuchtruhe der Untersteier-
mark, die der Ortsgruppe Amdorf ge­
hört, gezeigt. 

In neuen Sportgemeinschaften, die 
alle ihre Sportplätze haben, werden 
Sport und Spiel in den Märkten und 
Dörfern gepflegt. In 160 sporflirhen Ver­
anstaltungen wurde bestes Können ge­
zeigt und wurden neue Freunde für rien 
Sport gewonnen. In der jungst eröffne­
ten Sauna am Westen-Sportplatz hatten 
die Sportwarte Gelegenheit,  die vor­
treffliche Wirkung dieses finnisciien 
Volkshades auf tleti Kurper auskosten 
zu können. 

Der Leserstand In den 53 Büchereien, 
die 17 000 Bände cuisweist,  ist zufrieden-
stellend. Etwas vollständig neues zeigt 
die Wanderbücherei. Sie ist von Pg. 
Häfner erdacht und entworfen und hat 
die Aufgal)e, entlegene Bergdörfer und 
Isleinere Betriebe mit gutem Lesestoff zu 
versorgen. Da sie äußerst praktisch, 
aber auch nesclimackvoll geliaut ist,  
wird diese Wcinderljüclierei siclierli<ii 
den Weg auch in andere Kreise uiui 
Gaue finden. Das Arbeitsgebiet , ,Gesun­
des Schaffen", der „Volkswagen" und 
noch vieles andere mehr, weisen auf 
die Vielseitigkeit in der Arbelt des Amtes 
Volkbildung hin, das durch diese Aus-
stelhmg allen Mitarbeitern einen Ein­
blick In dia dreijShrlge Aufbauarbeit 
geben wollt«. 

Am Abend wurd? gemeinsam das VI. 
Symphoniekonzert im Deutschen Haus 
besucht, das für alle zu einem besonde­
ren künstlerischen Erlebnis wurde. 
Kreisschulungsleiter Pg. Dukar sprach 
am Sonntag über das Thema „Kultur 
und Bolschewismus'*! Ing, Knauer von 
der Bundesführung zeigte abschließend 
noch einmal das bisher Geleistete und 
gab die neuen Zukunftsaufgaben für die 
einzelnen Arbeitsgebiete bekannt Ab­
schließend wurde im Burgkino die letzte 
Wochenschau und ein Kulturfilm be­
trachtet. E. Paidnsch 

D^e Arbeit im Kleingarten 
Versäumte Aussantm und Auspflan-

zung<»n nachholen. Cnsät werden mit­
telfrühe und frühe Karotten, Radies­
chen, Dillkraut, Salatzichorie, Sommer-
und Ilerhstrcttiche, Sommer-Kopf- und 
Schlußsalat, Sommer-Endivie, Rote Rü-

Es wird verdunkelt: 
von 22 bis 4 Ulir 

ben, Mangold und J. Folge 5peiie-
mals. Gephanzt werden: Kopf- und 
Srhlußsalat, Spflt-,  Rot- und Weißkraut, 
Spätkohl (Wirsing), Spätkohlrabl (Spät­
kohlarten benötigen einen Abstand von 
50 mal 60 rm), Porree, Seilerle, Zwiebel, 
Tomaten, Paprika. Auf den Nouseelän-
derspinat nicht vergessen. 

iX' TAPFERE 
U N T E R S T E I R E R  

Obergelreiter Franz Herbst aus Koflem 
Nr. 5, zur Ze't an der Ostfront bei der 
Gebirgsartillerie, erhielt für sein taple-
res Verhalten vor dem Feinde im Win 
ter 1942-43 da» Knegiverdienstkreuz mit 
den Schwertern. Nun wurde er auch m4 
dem Eisernen Kieuz II. Klasse ausgp 
zeichnet. 

Aus der Ottsgruppe Zellnitz, Krc ^ 
Mrtil)urg-Ldnd, wurden che Cinfreitf-n 
Franz Vollmeier und Johann Hudcrnik 
mit dem Eisernen Kreuz II Klasse aus­
gezeichnet. Mit derselben Auszeichnung 
wuTfle Kurt Grahmann aus Cilli-
Kötting nach seinem Tode ausge..'Gich. 
iirt.  

Für T'ipfoikeit vor dem Feinde rrhie! 
'pii ans dor Drlnriruppr ßtlachstein drtS 
Ei-sernp Kren? /weiter Kld«^se: Ciefreilei 
neiiirirh Griluf, Ohersclnitze Siegfried 
Zrichiif) ,  Obers* hiitze Anton Kunei, Ge-
freitei Emst Ilrowat, Unterscharf ührn» 
Toni Voql, rinfreiter Josef Gobetz, Sol­
dat f)tto Terschek, Gefreiter Fianz Pri-
sc:hek, Gefieiter Johann Petzko. Gefrei­
ter Anton Nowak, Gefreiter Josef Ko-
!ar, Gefreiter Franz Aiidrenschek, Ge­
freiter Fr-in?: Arsenschek und Gefreitei 
Jnfirf Skale das Kriegsverdienstkreu/ 
II. Khcsp mit Schwertern eihielt Soldnt 
Alnis Lupsche. 

Neuer Ortsgruppenführer 
Arntsiihernahme In Zwettendorf 

.Arn Juni führte Kreisfübrer Strf»bl 
'hm Orl^igiuppenheim in Zwettendorl 
vor dem gesamten Mitarbeiterstab den 
neuen Ortsgrupp^nführer In sein Amt 
ein. Der Krei«fiihr«r sprach eingangs 
Aber die ;reganwlrtlq« poMtiech« und 
militärisch« Lag« unter besottder«r Be-
rück«lchttgung der Untersteiermark. Hr 
dankte dem scheidenden Ortegruppeu-
fflhrer Kamerad Wolf für seine auf­
opfernde Arbeit,  die er hei der Führung 
der Ortsgruppe leistete, Seiner Bitte, ihn 
we<ien Arbeitsüberbürdung zu entlasten, 
habe er Folge gegeben. 

Der neue Ortsgruppenfühier Pg. Al­
fred Lösel, der seit dem Bestehen des 
Steirischen Heimatbundes im Jahre 1941 
am Aufbau mitarbeitet und selbst durch 
zwei Jahre Ortsgruppenführer in Ober­
burg im Sanntal gewesen war und dort 
seine reichen Erfahrungen zur Entwick­
lung brachte, wurde darauf vom Kreis­
fübrer für die neuen Aiilgaben verpflich­
tet.  Pg. Lösel stellte abschließend dem 
Kreififiihrer und dem Ortsgruppenstab 
seine beiden Kameraden Pg. Heinz Hoff­
mann und Pg. Franz Vailant, zwei ver-
riiente Nationdlsozialisten aus der 
Kampl/eit,  als neue Mit(trbeiter vor, — 
Nach einer kurzen Ansprache des neuen 
Ortsgiuppenfühiers wurde der Appell 
mit der Auifordenmg zu bedingungs­
losem Einsatz für Führer und Volk g«-
Achlosaen. 

Ai/sr^tnHt und I^nd 
Unterdrauburq. l>er Landrat aus Wolfs­

berg, Kärnten, hat vor wenigen Wochen 
der Wittfrau Magdalena Fleiß für ihren 
Sohn Fritz Fleiß, Rektor der Schule in 
Unterdrauburg, der zur Zeit an der Ost­
front steht, und vor wenigen Tagen die 
schweren Kämpfe auf der Krim mitge­
macht hat, da« Kriegsverdienstkreuz II. 
Klasse überreicht. Die Frau Fleiß hat im 
ersten Weltkriege den Mann venoren, 
bei den Kärntner Abwehrkämnfen den 
ersten Sohn, die übrigen drei Söhne ste­
hen zur Zeit an den verschiedenen Fron­
ten. Wir gratulieren der 75jährigen Frau 
r.u dieser Auszeichnung. 

Straft.  Gefreiter der Panrerwaffe 
A d o l f  T r u m p ! )  a n «  G ^ r s d o r f  w u r d e  f ü r  
tapfere« Veihalten vor dem Feinde an 
der Ostfront mit dem Eisernen Kreuz 
H. Klnste aiisge/oichnet. Erst vor kur­
zem konnte gemeldet werden, daß spin 
Bruder die gleiche .Auszeichnung erhal­
ten hatte. Sie sinii die Söhne des »Watd-
wirts* Trumpp in Gersdoif 

Straßganq. Gefreiter Franz Stingl, niis 
Seiersbcig bei Strn&gang wurde mit dem 
Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit 
Schwertern arsgereichnet. 

GraE. Fin PS Jahrs aiter Grazer In­
genieur hat anläßlich seines 83. Geburts­
tage* als Muttcrtagsspende der Kreis-
steile Grnz-Stadt des Deutschen Riten 
Kreuz*^ einen Betrag von 500 RM über­
geben, 

Filme der IPoc/ic 

Eine Nacht im Paradies 
Durch diesen vor einer Reihe von 

Jahren gedrehten Karl -Lamac-Film wir­
belt die blonde Anny Ondia und laßt 
tausend Unmöglichkeiten Wirklichkeit 
werden, Zufall gepaart mit Aberglauben 
setzt ile, das bescheidene NäliruSdel 
Monika, als vierzehnten Tischgast an 
die prunkvolle Tafel eines Generaldirek­
tors, dessen Pracht allerdings auf sehr 
schwankenden Füßen steht. Darum will 
e r  e i n e n  a m e r i k a n i s c h e n  F i n a n z m a n n  f ü r  
sich kapern. Reichlich vernlrkt geht es 
bei dieser hochvornehmen GeHellschaM 
zu, und als schließlich Monika alle zu 
sich bittet,  erreicht die Tollheit ihren 
Höhepunkt, Monikas herrliches Heim 
Ist jedoch das „Haus für Inneneinrich­
tung", in dem ihr Vater als Nncbiportier 
angestellt Ist.  Natürlich fliegt der 
Schwindel auf — doch was tut und was 
verzeiht man nicht alles aus Liebe? Und 
beglückt schließen der Nachtportier und 
seine bessere Hälfte — übrigens zwei 
prächtig gezeichnete Gestalten — ihre 
übermütige Monika und den rieganlen 
Schwiegersohn in die Arme. 

Als Anny Ondras Partner — den einzi­
gen ruhigen Pol im Spiel — fiiulen wli 
Hermann Thimig. Als markanter Darstel­
ler des Typs, .leicht angnsrhlcigeuer l.elie-
mann,, erstellt  wieder Ralph Ailhm Ro­
berts mit seineu charakienstisrhen Cie-
»ten. Außerdem machen Grete Natzler, 

Oskar Sabe Margarete Kupfer und ao-

I dere im tollen Wirbel mit (^Tc^tburg, Es-
[ planade.) 
j Mnrionne von W.cfrrtrcfc 

Hcrbstmanöver 
Der Film, Her mit d^r Opeietle glei-

i  eben Namens nicht« zu tun hat, zeigt 
: dermoch eine nette, opercttenhatte 
! Handlung. Er führt den Untertitel 

»Liebe, Musik und fesche Husaren«, 
woraus schon sein beschwingtet, unbe­
schwerter Gang zu ersehen ist.  Er führt 
uns in eine ruhige, heitere Zeit,  in der 
PS noch Hp!hstmnnöver gab, und bei 
(liefen .Anqolegeulieiten gab es t,lrts 
auch LiebesgeHchichten. Auf einen Tlt-
fergutsbesitz kommt Eiuguaiticrung, und 
die zwei reizenden Töchter der Guts-
he«it7.(Min finden m zwei schmucken 
("iffizirren die Erwählten -ihier Her/en. 
Noch liildet aber ein unausgefiibMer 
Wasseigraben, um den mit dem Ncich-
bai))Pfiil2 iahr.»ehntc1ang prozessiert 
Wird, ein Hindernis. Dieser Zankajjfel 
wild am Fnde ieilnch cluuh eine lustiffe 
ClemeinsfhaftjKrtrboit bpseitigt und fuhrt 
zu dem eriiuicklkhen Fnde. 

Leo Slezak und Ida Wüst als die bei­
den »Proreßhan^eln« geben Anlaß zu 
neiterkeitsausbriifhen, Hans Söhnker 
und Jupp Hiissels können «ich als 
schneidicie, lioltenswüidige Offiziere 
sehen lassen, und Susi Lanner stellt  eine 
entzückende, kloine, neugebdckeno 
RechiswaHiii d<ir U.ui lannigei Film, 
der auch für Jugendliche zugelassen ist.  
iMcirburg, Htug-Lichts<piele) 

Huna Aller 
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Hund Rex wittert an Lawinen 
- Verschüttete noch in fünf Metor Tiefe aufgespürt 

Nach «o lanqen und fichneereichen 
Wintern, wie der Iflzle eisf zu 
verzeichnen Wcir, herrscht im Hochge­
birge oft bl« In den FrühÄommfir hinein 
Lawlnenqefahr. Infoltjetl^sen kormot es 
immer wieder ru ichweren Unfällen von 
Berqtteiqem oder SkifAhrern, die mit 
dfn GefBhren des *weiOen Todei« nich» 
Ttiphr (jerechnet hatten. AI« ftintifjf« 
Rj'ttunffsmittel knnnfe mftn bisher In 
solchen Füllen ftle Lnwitienechnur, Mln-
(iMtpii« zwanziq Meter Iflnn, wird sie 
beim Bpffhen InwineiitjefähfÜcher U<4n-
ge mitqeschleilt und verrät im Fall» 
tinftt L8Wlnefifltiir«et duffh ihre auffai-
Ifcnd« rote Pnrbe dl« L«qe der Verichüt-
t«t«n. Doch wlMCn leMcr nur rlle weniq-
•f*ft Ttruristen die Vortellf« dieser Elft-
rirlitiin(} schaizen. 

f^« ' rvorr « t |pndf»  Er f f l h r i in ( f en  ha t  man  
nPt i ercMiu}«  In  den  Be r r jpn  h i i t  »Lc iw i -
nPHRi i chhunden«  he i  dpr  ^u l f lndunt j  
Vp r s c h ü t t e tpr  pemacht .  V inn  hnf  zwf i r  

f i thon  I rüh e r  au f  dem St ,  Bprnhnrd  i n  

den  Gra i ih i indnpr  AIp p n  qro l l e  und  äu -
O e r s t  s t f l rkp  Berhnrd i r i er  e fqen^  zu  

Rp f lu n ( (« / .wpckpn  t jpht i l tpn .  D i e se  Hun-

Goldsack aufgeschlitzt 
Diebstahl während des Transports 

Ber l in .  Mi f  p i i i em dre i s t en  D iehs t a h l  

nu i l i l e  s i rh  d t i«  Moab i t er  Am l ^ ger i ch t  in  

dPr  Verhdn i l lun i )  qpge i i  de n  Angek lag ten  

Fr i t z  B lum heschdf t l yen .  Vor  e i t i i yer  

Ze i t  wurden  von  p in er  Großbank  meh­

rere  Sd(kp  m i t  GoUklück en  be förder t .  
Der  Angrk i . i q i o  W dr  d l s  Tr anspor lar bo i -

tpr  dem Kr i i f twagen  mi t  der  kus tbaren  

I .d s t  zu i j e t e i i t .  A m  Ende  der  Fahr t  wurde  
en ldeck l ,  daß e iner  der  Sdcke  mi t  e i -

Vnarri> Feldgrauen erwarten 
auch von der Frnuen in der Hei­
mal renHonen Elnsalz, darum siehe 
hrtne Frau zurück, die für den Frei­
wil l igen Ehrendienst in Betracht 

Mammtf 

npm Me!«er aufgeschnitten war und dar-
AUS 99 Goldstücke fehlten. Beim Durch-
«nrhen dos Autos wurden die Goldstücke 
im Generator gefunden. Der Täter, der 
nur unter den Begleitpersonen gesucht 
werden konnte, mußt« §i« a!«o dort vor­
läufig in Sicherheit gebracht haben. 

Bei der weiteren Prüfung des Pallea 
ergab sich tin wichtiger Fingarielgi dli 
Goldslflcki wtfeit In «In T«ichentuch 
eingevrickelt (jew«tfn. Dieips Tuch ge­
hörte, wie einwandffM fe«tg«ste11t wurde, 
dem Angeklagten. S. QAb dann auch BU, 
wÄhrend der Fahrt tfoti dar Sichtningi-
mnSnahmen den Seck iUfgMtchnitlen und 
daraus die 99 Oolditflcli« herausgefischt 
KU haben. Daa UfttH gegen den frechen 
Dieb lautete trotz «einer bisherigen Un-
hestraftheit auf Kwei Jahre Gefängnis. 

Auch 0ia Hoflhiottrist 
Keis^p l .  E in  e l f j ähr ige r  Junge  aus  Hün-

f t ' l t l  (Rpg-R ez .  Kaes e l )  ver suchte  e ine  

Klp t t err i  nn  e in e m Ste inbruch .  A l s  e r  
berei ts  25 Meter  emporgest iegen Wdr,  
konnte  e r  n i c h t  mehr  vor -  n oc h  rück-

wf i r t«  Zwe i  S tunden  s chwebt e  er  h i l f l o s  
• / w i sd in n  Himmel  und  Erde ,  b i s  P«  der  

rrp i w i l l i gpn  Feuerwehr  ge lang ,  Ihn  ob -
' /nho l en ,  d a  e ine  Re t tung  auf  an d ere  

We i se  n i ch t  mö g l i ch  war .  

Das Kind ver^eesan 
Gprd. Auf der thüringischen Finne-

bflhn wurde ein dreijähriges Mädchen 
von seiner Muttei- beim Ausstelgen In 
Bad Bibra vergessen. Die Mvitter ver­
minte da« Kind erst,  all der Zug den 
Bahnhof längat verldssen hatte, Am spÄ-
ten Abend konnte auf der Rückfahrt des 
Zu(jpfi dfifi Kind der Mutter zurück­
gegeben wcrtlen. 

de Wdren auf die menei hiebe Fährte 
dre^lert und zogen, oft mit Slärkungs-
milteln und wollenen Deckcn beladen, 
allein oder In Begleitung von Mönchen 
au6, um Halberfrorenen oder Verirrten 
Hilfe m bringen. Doch ist es ihnen nur 
in den wenigsten Fällen gelungen, unter 
Wirkl ich  großen Lawinen Verschüttete 
aufzufihd&n. Eigentliche Suchhunde hal 
man neuerdlnfjKi nach den »Schutzhütten-
Berichten« bei einem trngifichen Lawi-
nenqlück eingesetzt, das sich in diesem 
Früh|ahr unlerhnlb de* Lorfegrate«, ei­
nem Nebenglpfel der Schindlerspitze im 

Arlberggebiet er^igiNtt, An dem frag­
lichen Tag« waren SchneenMi«cen abge­
gangen, die am Fuße der Lawine etwa 
900 Meter breit und stellenweise bis lu 
dreißig Meter tief waren. Dabei wurde 
rin Skiläuferpaar, dds Sich trotz War­
nung am Ldwinenhang vor einer Heu­
hütte qe«ünnt hdtte, verachüttet.  

Da» Auffinden der Toten erachien In 
dem ungeheuren Schneetrümmerfeld mit 
hartgepreDtem Firnschnee auMichlaloe, 
Mit IlÜfe von Lawinensuchhunden ge­
lang es jedoch echon nach vier Stunden, 
die Lacfp einer Leiche festruetelJen. Der 
Hund »Rex« hatte eich Wie wild auf ei­
ne achtzig Meter unterhalb der Hütte 
fielfKjone fiteile gcetilrzi,  an der dd« To­
desopfer dann anderthalb Meter unter 

der Schneedecke «uch gefunden wurde. 
Aid näch6ten Tag muBten mit Rücluicht 
auf die anhaltende hohe Lawinengefahr 
weitere NachforcchungeD unterbleiben. 
Bei der neuerlichen Suche stellte dann 
ein anderer Hund nach etwd fünfstündi­
ger Arbeit auch die Lage der zweit«n 
Leiche fest, die fünf Meter tief unter 
füst betonhartem Schnee wie eingemauert 
war. Dieii Auffindung iet umso beacht­
licher ale auf Grund der früher mit La-
winenenichhundon gemachten Erfahrun­
gen lediglich damit gerechnet werden 
konnte bie zu einer Tiefe von etwa drei 
Metern Sucherfolge zu erzielen. Man 
will sie nunmehr angeeichts dieser 
Fortschritte bei künftigen Lawinenkata-
strophen svetemabisch eineetzen. 

V/IRTSCHÄFT UND SOZIALPOUTliC 
Preisstellung für Gegenstände mit Kunst' 

und Sammelwert 
Nach dem Wortlaut des § 22 der 

Kriecföwirtschaftsverordnung müssen 
Preise und Entgnlte für Güter und Lei* 
slungen jeder Art nach den Grundsät­
zen einer kripgsvprpflichteten Volks-
wirltichttlt  gebildet werden. Unter die­
se« allgemeine Gebot fallen nach einer 
neuen Grundedtzentscheidung dos Reicha-
gerlchls auch Gogenslände mit einem 
Kunst- oder Sammlerwert. Eine Ansnah-
ntR für solche Gegenstände enlhäilt § 22 
KWVO nicht. Sie dürfen daher ebenfalls 
nur 2u Preisen verkauft weiden, die 
nach den Grundstitzen einer krieqsver-
pflichteteii Volkswirtschalt gebildet 
6ind. 

Die« ergibt «ich nach der Entschei­
dung des Reichsgerichts weiter auch 
daraus, daß Sinn und Zweck des fr 22 
KWVO eine Ausnahme Mit solche Ge­
genstände gnrnicht zulassen. Man kann 
sich nicht auf den Standpunkt stellen, 
daß Gegenstände mit einem Kun«l- oder 
Sammlerwert keinem diinciendem Le­
bensbedürfnis entsprechen, daß sie nur 
von Liebhabern zur Bpfrledi()urtg ihre» 
Sammeleifers oder ihres Kunstc)eschmflk-
kee gekauft werden und daß rleshaib der 
Handel mit ihnen auf die Bewirtschaf­
tung lebensnotwendiger Dinge ohne Eiiv 
fluB sei. 

Das Reich^ericht führt aber weder 
aus, daß die Berachnung df« angemes­
senen Preises für einen Gegenstand mit 
Kunst' '  oder  Sammlerwert nicht nach 

donflelben Grundslt^en artfolgen müB, 
wie etwd die Berechnung dee angemes­
senen Preises für einen Oebrauchagegen-
stand oder für ein Nohrungamittel.  Die 
Preisbildung nath den Grimdsiltzen ei­
ner kriegsverpflichteten Volkswirt­
schaft gestattet vielmehr, den besonde­
ren Umständen jedcB einzelnen Falles 
Rechnung zu tragt^n« ts ist i  B, ein Un­
terschied zu machen, wenn ein Kunst­
gegenstand veräußert werden «oll,  der 
jtihrel^ig im ßesltaft ^Iner Familie ge­
wesen ist,  oder wenn jemand nach 
Händlerart Dutzende von Gegenständen 

'derselben Art zusammengekauft hat in 
der offenbaren Absicht, sie später auf 
iigendeine Weise au verwerten. Für die­
sen Fall bestehen keine Bedenken dage­
gen, daß manqels anderer Anhaltspunkte 
bei Berechnung de« angemessenen Prä­
ses von den Selbstkosten de« Veräuße­
rers ausgegangen wird-

Im vorliegenden Falle hatte der An­
geklagte etwa 40 alte Bauernechränko 
und -trüben aufgekauft. Bine Truhe bot 
er nach Aufarbeitung für mehr als das 
Doppelte seiner Selbstkosten in Zei-
tunrisinseraten /um Kauf nn, Dieser Preis 
enlsDt'ich nicht den Grundsätzen des •  
22 KWVO. Bereits durch das öffentliche 
Fordern des übnrmilßigen Ptelaes im 
Zusammenhang mit dem Wissen um die 
Übermäßigkeit der Forderung machte 
sich der Angeklagte nach § 32 KWVO 
strafbar. 

Das neue Gewerbesteuerrecht 
Die Gewerbeeteuerüng hat im Vor­

jahr bekanntlich einschneidende Ande 
rtitigen erfahren, bestehend aUs insbeson­
dere In der Uberleitung der Steuererhe­
bung auf die Finanzämter Dem dien­
ten mehrere Verordnungen des Relchs-
finaneminlsteriums. Anläßlich dieser Um­
stellung haben sich nun in der ersten 
Zelt der Einhebung der Gewerbesteuer 
durch die Finanzämter Zweifeisfrogen 
ergeben, andere waren aus zurückl e-
gendcr Zeit zu klären. JedenfalU sahen 
sich jetzt die Finanzämter und alle (Je-
werbesleuerplllchtigen einer Fülle neue» 
gewerbesteuerrecht liehet Bestimmungen 
gegenüber. Das Relchsllnanzniinisteriuni 
will ihnen helfen, in der Pranis damit 
fertig zu werden und hat daher als Num­
mer 20 des Reichflsteuerblnttes vom 2n 
April 1944 — es umfaßt nicht weniger 
als ISO Seiten — zunächst einmal dii? 
Grundlagen für die neue Gewerbesleu-
erunq zusammengestellt,  bestehend im 
Gesetz und den sogenannten Vereinia-
chungsverordnungen 

Weifer haf das Mlnlelerhim ähnlich 
wie wir es schon seif Jahren bei der 
Einkommoneteuer gewöhnt sind ^ Ge-
werhosleuerrlchtllnlen für 1943 aufge­

stellt  und in demselben Zusammenhang 
bekannfgemacht. Ein mit viel Fleiß aus­
gearbeitetes Stichwortvefieichnfs ermög­
licht es, sich in den neuen Richtlinien 
unschwer zurechtzufinden 

Wenn das Reichsflnanüministerium in 
der Einleitung üu cite^r umfassenden 
Veröffentlichung auch sagt, daß dar n 
kein vollsländlgos ErlSuferungsbuch er-
blickt werden dürfe, enthalten die Richt­
linien In Verbindung mit den GeiBt7eB-
grundlagen doch so viel prakt'ithes Ma« 
terldl, dflß die Sleuerpflichllgen darauf 
nur inll Vorteil «urückgre'fen werden 

Ktraftere AhsatflenkUng lUr Stahtfla-
srheh. Stahlflflsrhen für Sauerstoff, Was-
seretoff, Preßluft,  Stickstoff und Acety-
len sind bisher nicht nur Von solchen 
Betr 'cben bezogen Worden, die d'e«fl 
technischen G"fle herstellen, sondern 
teihveise auch von solchen Firmen die 
led glich Gnsverbraucher sind. Durch 
eine neue Anordnting des Leiters des 
Hnuptausschussps Rüstungsgerü^ beim 
Reichsmlnister für Rüstung und Kriegs­
produktion wird dies geändert Von nun 
ab dürfen die StahUlasflipn nur noch 
als sogenannte »Parkflaschen« an die 

Hersteller der technischen GaiSG geliefert 
werden, von denen die Industrie mit 
technischen Gasen beliefert wird. Die 
Herstellerbetriebe ergänzen mit den neu 
gelieferten Stahlflascneh Ihren eigenen 
Flaschenpark — daher »Parkflaschen« — 
und geben sia mit dem von ihhen er­
zeugten Gas gefüllt leihweise an die 
Industrie ab. Von der Lieferungsbe­
schränkung 4ür Stahlflaschen sind nur 
die Wehrmacht und solche Werke aus­
genommen, die selbst technische Gaee 
für den eigenen Bedarf erzeugen. 

Gruildsteuefbelhltfe für Arbeitflr'Wohn-
statlen. S f29 des Grundsteuergeselzes 
gemäß gewährt das Reich für Ärbeiter-
wohnslätten zur Erzielung tragbarer La* 
slen oder Mieten eine Beihilfe in Höhe 
der Grundsteuer auf die Dauer von 20 
Jahren. Die Arboiterwohnstätten mußten 
nach der biSher gellenden Regelung bis 
31< März 1944 bezugsfertig werden. Durch 
Verordnung des Reichsminlster« der Fi­
nanzen vom 13. Mai 1944 ist diese Frist 
um ein weiterei Jnhr verlängert Worden, 
so daß die Grundeteuerbeihille auch ge­
währt wird für Arbe'tflrwrihnBtälton, die 
bis 31. März 1945 bezugsfertig wenden. 

Sechzehn Wein- und Trlnkbranntweln-
wlrtSchafUverbände gebildet. Vor einem 
Jahre wurden die Betriebe der Weln-
und Trinkbranntwelnwirtschaft zu einer 
einheitlichen marktordnenden Organisa­
tion, der Hauptvereinigung der Deut­
schen Wein- und Trinkbranntwelnwirt­
schaft, zusammengeschlossen, Dieser Zu­
sammenschluß hat auch d'e Neubildung 
der für die einzelnen Wirtschflftsgeblete 
des Reiches zustänri geti Wlrtschaftsver« 
bände erforderlich gemacht. Die» l«"t ntiii-
mehr durch eine Anordnung dee Reichs-
bauernfiihrers geschehen Danaih sind 
insgesamt 16 Weiu' und Tr'hkbrennt-
weinwlrtschaftiverbfinde gebildet wor­
den. Ihre Zahl und 'hrc Gebiete stim­
men mit den früheren WeinbauWlrt-
srhaftsverbänden überen. Die Wirf-
srhaftflverbände haben die Aufgabe die 
Marktordnung innerhalb ihres Wirt­
schaftsgebietes durchzuführen. 

Einheltsorelse (ür MarkenautoOl 
»ASV«. Nach einem Erlaß de* Reichs-
kommlssnr« ftlr die Preisbildung beträgt 
der Verbraucherpreis für »ASV« Autoöl 
in Tankstellen und Wlederverkäuferge-
schäft einheitlich 1,30 RM Ltr, Der Wie-
derverkaufernachlaß einheitlich 0.43 RM 
Ltr Soweit vor Inkrafttreten dieses Er-
IflMes, der ab 1. Mal 1944 Gültigkeit hat, 
den fier Arbeltsgemelnschaftf »ASV« an­
gehörenden Gesellschaften für die bis­
herigen Marken Autoöle eine höhere 
WlederverkfiufervBrfilen«lepanne «incje* 
rflumt wurde, Ist diese welter tu gewilh' 
ren. Den Zeltnuhkt und dat Verfahren 
über die Gewährung der bisher über 
0.45 RM Ltr, hlnaiiigehenden Anteile zu 
bestimmen, bleibt der »ASV« Arbeits­
gemeinschaft Überlassen 

Sport und 1 unten 

25 Jahre Rapid Marburg 
Programtti der Festveranstaltungen 

Der rührige Sportklub Rapid, der als 
Abteilung Rapid im Rahmen der Mar­
burger Sportgemeinschaft seine tradi­
tionsreiche Tätigkeit mit vorbildlichem 
Eifer fortsetzt, oegeht lum kommenden 
Wochenend, wie bereits mehrmals mit­
geteilt,  sein 25jähriges Gründungsjubi-
läum. Aus diesem Anlaß bereifet d eser 
erprobte Verfechter der deutschen Lei­
b e s ü b u n g e n  i n  d e n  T a g e n  v o m  9 .  b i s  t l .  
Juni eine Reihe von Veranstaltungen 
vor, die sich nach nachstehender Pro-
grdmrnfolge abwickeln werden; 

Freitag, 0. Juni 
U m  3 0  U h r  T u r n -  u n d  P a c h t ­

abend im Heirnatbundsaal mit folgen­
dem Programmi Klaviermusik, Mädel-
tanz — ausgeführt von den Krlegahllfs 
dienstmalden des RAD, Fechten von A 
bs Z, Turnen. 

Samstag, 10. Juni 
Uni 20.30 Uhr findet Im Kasinosaal eiht-

Feierstunde statt.  

Bonntag, 11. JuiU 
U m  > Uhr HelJenehrung am Hei 

denhain auf dem Kalvarlenberg. 
Um 8,30 ble 12 Uhr Leichtathle­

t i k  k ä m p f e  u n d  G e r ä t e t u r n e n  
sowie RnsertSplele auf dem Rapldsiadiort 

U m  8 . 3 0  b i s  1 2  U h r  T e n n l s w e t t -

kämpfe auf den Plätzen In der Lan 
gergdsse. Aul5er Rapid Marburg wirke^ 
Spieler au« CHIl und Graz mit 

Um 15 Uhr Im Rapldsfadlon f^ a n d 

ball spiel der Frauen von Lelbnit? 
und Rapid Marburg. In der Pause 400-m 
Lauf-Finale der Männer. 

Um 15.45 Uhr: lOO-m-Lauf-Finale de' 
Männer. 

•Um 16 Uhr: Handballspiel dei 
Männer von Rapid Marburg und KAC 
Klagertfurt,  In der Pause 75-m Lnuf-F^' 
nale der Frauen, 

Um 16.45 Uhr: Mädeltanz dei 
Kriegsdiensthilfsmaiden des Reichüat 
beitsd'enstes, 

Um il ' . lS Uhr: Fußballwettspiel 
Rapid Marburg gegen den steirisrhen 
PußhallmGlster, SC Knpfenberg. In der 
Pause Olympischer Sfflf>ellfluf der Män­
ner 1500 rnnBOO m*400 mx200 m. 

U m  1 9  U h r  S i e g e r e h r u n g .  
Um 20,30 Uhr Kameradscboftsabend 

in der Gambrinushalle für M'tglleder, 
Wettkampfte'lnehmer und Funktionäre 

Kartenvorverkauf für ileri Turn und 
Ferhtahend sowie für die Veranstaltun­
gen am Kportplat? In der Vorve^-knu's-
stelle des Amtes Volkbitdung, Tefielt-
hoffstraße 10a. 

• 
Amateure boxten tn Regensburg. Em 

gutbe«et7.ter Kampftag der Amateur-
boner fand In Regensburg statt Die ein­
zelnen Ergebnisse waren: Federgewicht: 
Utz (München) bt» Taubeneck (Berlin) 
n. P., Bantamgewicht! Dietrich (Nürn* 
berg) bes Siegel (Passau) n. P., Leicht-
gewlchti Weisheit (Berlin) bes. Küchler 
(Berlin) 1 Rde. k. o., Weltergewicht! 
Teichmann (Koburg) bes, Ringswandl 
(München) n. P., Sterosch (Düs«(eldorf) 
bes. Zahner (Stuttgnrt) 1 Rde k o.,  
Halbschwergewicht- Leipold (Koburg) 
bei. Stelzer (München} n. P., VIndi (Ber­
lin) bes. Hösch (Stuttgart) n. P und 
Schwergewicht; Fischer (Nürnberg) be«. 
Klose (Breilau) n P. 

Itottardamer Tennisturnier. Der Sieg 
von Oeschmacher übei den nloderländi-
achen Meister Hughan mit 6:2, 6:1 war 
'dai Brelgni« des Tennissport« In Rotter­
dam. Genau ao überraschend kam der 
Bnderfolg d#r erst IB Jahrr a'fen Marce­
llen OlPtner Kool mit 6:2 1'6 0'O über 
V. d. Wal, die zur Zeit als die stärkste 
niederländische Spietrt-in crilt  

All In tiefstem Schmerze geben wir bckdnnt, daß 
unser geliebter Sohn. Bnid«r und Onkel 

Alois Skripelz 
Jäger 

nm 24. März 1944, Im 26. Lehens jähre, an der Ost-
Iront den Heldentod gefunden hat. 

Unser Alois wird in unseren Her/en für immer 
unvergessen bleiben! 

Kaipersbcrg, Marbuig-Dr., Agram, den 3. Mal 
11144. 4444 

In tiefster Trauer: 

Helene Skrlpetz, Mutten Johann, Bruderj Anna und 

Julie, Schwesterni Familie Korper, und alle übrigen 
Verwandten. 

kX« Hart und schwer traf uns die überaus 
sc hnierzlichs Nachricht, daß unser innigst-
geliebter Sohn 

Alois Sakonschek 
OberfUslIisr, Inhaber des EK. 2, Kl. 

im Alter von 19 Jahren, an det Ostfront In Rumänien 
den Heldentod für Großdoutscbland ctarb. 

Trlfall,  am 26. Mal 1944, 2704 

Johann und Franziska Sakonschek, Ellem) Johann 
und Julie, Geichwiater. 

Der Ortsgruppenführer der Ortsgruppe Trilall West: 
Hans Walentan. 

Tief erschüttert geben wir die traurige Nach­
richt daß mein teurer Gatte, unaar lieber 
Sohn und Bruder 

Jakob Saischek 
Gelrelter 

am 24. März 1944, an der Ostfront, knum 22 Jahre 

alt,  gelallen isL 

Marburq-Dr., den 4. Juni 1944. 

In tiefster Trauer: 

4448 

Genovela SaUchek, Gattim Josef und Agnes Saischek, 
Eltern) Antonia, Milzi und Franz, Geschwister, Im 

Namen aller übrigen Verwandten. 

Hart und schwer traf um dlt traurige Nach-
m rieht, das unser einziger hartonsiiutar Sohn, 

Druder, Schwager, Onkej und Neffe 

Hans Urch 
Matroi« 

für Führer, Volk und Vaterland acht Tage vor Voll­
endung seines 22. Lebenajahrea, an der Südfront «sin 
Leben gab. 

Er wurde auf einem Heldenfriedhof vod aalnen 
Kameraden beigesetzt. 

Hohenmauten, Saldenhofen, Marburg-Dr.« am 2. 
Juni 1944. 4427 

In stolzer Trauen 

Bartholomäus und Maria Urch, Eitemi Stephanie, 
Schwpsten Josef Leschnlk, Schwageri Hetderl,  Nichte, 

l^und alle übrigen Verwandten und Freunde. 

Wir geben die trailrlge Nachricht, daß uns un­
sere habe Gattin, Mutti und Tanta, Frau 

Paula Lobnig i*i>. Lunesohnig 

am Montag, den 5 Juni 1944, nach langem, echwe-
rem Leiden, im 25. Ltdbensjahre, für immer verlassen 
hat. 

Daa Begräbnis der Teuren fliKlet am Mittwoch, 
den 7. Juni 1944, um 8 Uhr, in Kütach statt,  

Haus am Pacher, Roßwaln, Rotwein, Hollen, den 
7. Juni 1B44. 

In tiefer Trauer: 

Franz Lobnlgi Gattei Frani u. Juliane, K'nder) Franz 
Lobnig, Schwleqervaters Juliane Werüonlq, Maria 
Trinko, Theresia Wernig, Schwägerinnen und aile 

übrigen Verwandten 44B2 

Danksagung 
Für dia vielen Beweise aufrichtiger Anteil­

nahme, anläßlich des achwertn Verlustes durch 
den frühen Tod malna« Heben Gatten, unseres 
V a t e r a ,  S o h n e a  u n d  B r u d e r a ,  d e s  H e r r n  A D O L F  
F O J T Li sprechan wir Innigsten Dank aua. Ins-
besonder« danken wir der Technischen Nothilfe 
für daa letzta Qeielt und allen Bekannten für die 
vlelan Kranz- und Blumenspanden. 4489 

Marburg-Dr., im Juni 1944. 

Familien: 
FOJTL, M0DBRNIT9CH und HEPA. 

liilerbet 
f ü r  d a s  

QeutSGhB 
Rote . 

Kreuzt 

Seid 
immer 

\u\i-
schütz-
bereii! 

inzelgen 
ünden durch 

die 
Marburger 
Z e i i u n g 
w e i t e s t e  

\/erhrcitunKt 
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UNTERSTEmiSCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG«DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
HMU t1 M. 19 4S iniT ^tinnif 3119 

Mlttwark,  t ,  und DoBnertlag,  I.  JibI 
Lm SIciak, Haaa SAhnker, Ida WB>t, Sail LainM 
und Jwpp Huitdlt in 

Herbstmanöver 
Ll«b«, Mu^ik tiDd fcftche Husaren. 
FBr Jugandllche lugala^acal 

Soadarvaralallung: Mittwoch un 12.4S Uhr 

So endete eine Liebe 
Die Llebcigeichlehtfl einer Atterrsichlschen Kalseri' 
tochtfr — mit Taula Weaialy und Willy Fottl. 
Fttr JugendllLha ingelaiieal 

ESPLANADE So 15, 17.30, 19 45 Uhr 
Wn 15. 11.30. H 45 UM 

MIUwqcIi, 1. und DoBnerilag, 1. Juni 

Eine Nacht im Paradies 
ml( Anay Ondra. Ralph Aithur Robarti, Hermann 
Thiiüg Grete Natiler und Oakar iabo. 
FQr Jugeadllchr lugelaittenl 

IJchtsoiele Brunn dor! 
nie Vorstellunqen beqlTitient Montaq bis Preltaq i n  15  
Uhr, Srtmslf.g 17, 19.15 Uhr, Sonntag 14.30, 17. 19.45 Uhi 

Mittwoch, 7. und Donnerstag, fl. Juni 

Königswalzer 
Ftti Jugaadlicha lugelassaal 

Burg-Llchtspiele CUli V,;;;""""' 
Splelzeilpnt Wochentags um 18 und 20.30 Uhr, Sonn* 
und Feieitaga uro 15,30, 18 und 20,15 Uhr 

Mittwoch, 7. und Donnerstag, B. Juni 

Das sündifte Dorf 
mit llanil Knoteck, Josef Elchhelm, Joe Slörkal tind 
Oeppo Brehm. — Für Jugendliche nicht xugulassent 

Lichtspieltheater Gurkieid 
Mittwoch, 7. und Donnerstag, 1. Juni 

Menschen vom Variete 
Ein Grafi-Artislen-Pilm mit La Jana, Altila IlOrhlgar, 
Christi Mardayn, Hans Hnit u. a 

Für Jugendllcfa nicht lugelassenl 

Lichtspiele Lnttenbcrjg 
Mittwoch, 7. und Donnerstag, t. Juni 

Meine Frau Theresa 
mit Elfit* Mayerhoiar, Hans Söhnkar Harald Piulsan 
und Holl Weih. — FUr Jugendliche nicht zugRldssenl 

Lichtspiele Rann 
Mittwoch, 7. uiul Dnnncrstiig, R. Juni 

Unsterbliche Melodien 
mit Alirrd Jarger, Maria Paudlir, Leo Slaiak n. t .  
Für JugendlUliu nkhl >.ugeU»sual 

Kleiner Anzeiger 
JadM Won koat*- r«i StsliaogasucM • Kpl. Im lattgadnickta Wort 
M Rpl, Itti Gald tMUtllnvcrkahf. •T'alwacbs«! ui Ktfrat U tyt, 
daa (attgadrurkta Wort 41 Rpt, all« Ihrlgan WoTtaatatf«« M Kfl. 
das latigadruckta Won M lipt Dw Wortprall gilt kta la tl 
atabaa Wort Kar awortgabHiii bal Abbolang dai Aogabota M Ipl b«l 
Zuaandung durch fo*t oder Botm 70 Rpl Auitunftsgebflhi ffti Aaial-
gen alt deir Vermarki Authunll la da' Verwaltung ndei Qaarblfla-
(lalle" in Rp) Aoze)C|an>AnnabmekrhJuB ABi Tag« vor Eisrhelnaa an 
1(1 Ulu Kiataa Anialgen wari^eo aui gagaa Voralasaodung daa Be-
traaa* (aorh qilltlq« Rrl#fiiiarkeu| aufgenommen MiDi1ri>ia*h<>hi (Ai aina 

Klaine An»p1ga I RM 

Zu verkaufen Zu vemiieten 
Große Hundehätle um 50 RM 

.und Hasen«tallunqen um 150 
IRM zur verkaufen. Marie Bu-
bak, Marburq-Drau, Luschin­

igasse 23, Meiling. 4421-3 

Zu kaufen gesucht 
Markensamtnlunqen kauft Fir­
ma Karbeulz, Matburq Dr., Tel. 
2618, Edm.-Schmidl-Ga6«e 8. 

4283-4 

Ruhige SchUlstelle zu vermie­
ten. Kärntnerstraße 50, Hof, Ze-
lenka, 4493-7 

Wohnungstausch 

Leonhard i. d. Bfiheln 
Mittwoch und Donneratag um 17 und 10 Uhr 

Das Ekel 
Ein heiterer Film mit Hans Moser, Harm« Kella and 

Frlti Katnpets. 
PUr Jugendllihe zugelassen, Tur lettten Vorstellung 

jcdoch nur in Beoiciituncj der Erziehungsberechtigten. 

Ton-Lichtspicle Stadttheater 
P e 11 a u ' 

Spielzeit '  W 17 tu.<5. Uhi. S t4.:i0, 17. 19.45 Uhi 

Mittwoch, 7. und Donnarslag. R. Juni 

Jenny Jugo, Hans SOhnkar, Aibrecht Schönhals, Hans 
Schwarz, Olga Liraburg, Flockln« von Platea und 
Anton Polnter In dem Film: 

NANETTE 
Fflf Jugendliche nichl sugelaüsenl 
r>,f7 Fralliig S, Juni, wegen Thaatar geachlosseal 

Lichtspiele Sachsenfeld 
Voistcllungan; Mittwoch und Dunnorttaf um Ifl Uhr, 
Sdmsloq um IH iO und 19 Uhr, Sonn- und Felertaqs 
ui« U. 1H.3U und lU Uhr 

Mittwoch. 7. und Donnerstag, 8. Juni 

Liebe im Dreivierteltakt 
Ein miisiküli«i'. lii. 's CroOlustupIcl mit Leu Siczak. lli*l 
Hol/schuh, lldns Hütt, Annic Rosai und RudoH Carl. 

Lichtspieltheater Trifail 
Mittwoch, 7. und Donnerstag, I. Juni 

Konzert in Tirol 
mit Hell Finkenseiler, Frlti Kampers, lUna Holt und 
dir Wiener Sdiigorknabcin. — Musik Willi Schmidt* 
lleiitnrr. — Rpgle Kari llpin? Marlin. 
I'Ur Jugcndllchc zugelassenl 

Filrotheat'^r TüHrr 
Spielzeit! Wo 17.30, 19.45 Uhr, So t5, 17.30, 18.45 Übt 

Mittwoch. 7. lind Donnerstag, t. Juni 

Hoffmanns Erzählunffen 
Für Jugendliche zugelassenI 

Hino-OpcrafcDr 
«licht per sofort Stelle dl« «nlb«tSndlger 
oder erster Oneraleur. — Wohnung muß 
vorhanden seini — RiSTlC E.MIL, GRAZ, 
KreielderslrüMti 9-11. 4478 

Ihro Vermahlung zeigen nn: 

D r .  R A I M U N D  P I E K E  
Oberleutnant u Batteriechef 

V I K T O R I A  P I E K E  g e b .  J O S T  

Im Felde Leibiiitz 

P f 1 n g •  t en 1944 

Die Arbeltikraft 
d<>r Heimat Ist Itottbares Oul, dai 
wir unhedintct erhatten miisien. Aller-
diMi dilrftn wir klelnsc* UnpHBIlch-
keittti  wegen ktlne Arineiin «crfiu-
den. Diese lind heule tilr erntteFHIlc 
und vor allem tUr unsere Soldaten be-
hisllmml. Auch CHINOSOL kann dci-
hilb nur ipiisim •bKcgcbeD werden. 

l i jii  

Lies  Dell. 

felfiinq 

Der 

KliimlliizEige 
der >Marburi2ei 
Zeilunil* ist 
eine Fundiirubi-
l2ünstiger An-
llebote «Her 
Art! E> fehlt 
noch Ihr« 
Anxfligct 

Halbenfässcr suche zu kaufen. 
Erich Suppanz, Willkommhof, 
WachseJibcrg, 4447-4 
Kleiderschrank und Nachtka« 
sten zu kaufen gesucht. MIaker 
CäciUe, Marburg/Drau, Watt-
gasse 8^ 4485-4 
Kaufe neue oder gebrauchte 
elektrotechn. Bücher v. Fleisch-
mann, Küpfmüller, Bödefeld u. 
Heiles. Zuschriften unter »Bü-
cher« an i^e M. Z 4480-4 
Plaleau-Handwagen (Vierrad) 
kauft Firma Karbeutz, Edmund-
Srhmid-Gasse 8. Telefon 2618, 
Marburg-Dr, 4476-4 
Pianino, gut erhalten, oder 
Stutzflügel 7U kaufen gesucht. 
Schröder, Marburg-Dr., Goethe­
straße 11, Parterre. 4451-4 

Stellengesuche 
Wirtschafterin sucht Stellung in 
Marburg oder Umgebung. Adr. 
in der M, Z. " 4473-5 

Zimmer und Küche in Drauwei-
ler gegen gleichwertige in II.,  
III.  oder V Bezirk zu tauschen 
gesucht. Anzufragen Geschäft 

,Herrengas«e 44, Marburg/Drau. 
I 4481_^ 
Wohnung, Zimmer, Küche, Vor­
zimmer, Speise und Gartkn in 

'der Triesterstraße gegen kleine­
res Zimmer und Küche, womög-

'lieh mit Garten, zu tauachen 
gcsucht. Unger, Sedanga«se 2(j, 
Dra^weiler, 4479-9 
Tausche möblierte« Zimmtr im 
Magdalenenviertel gegen lee­
res Zimmer in der Stadt. Ange­
bote unter »Leeres Zimmer« an 
die M, Z. Marburg-Dr. 4477-9 

Achtung! Haushalte I 

Bierllaschen 
lind unveräusserliches Eigentum 

der Brauerei. 

VERWENDET sie NICHT zu Hause. 
GEBT Sic SOGLEICH an die Bier-
niederlagcn und Gastwirte ZURÜCK 1 

Der Flaschenbiermanj^ei ist des­
halb so empfindlich, weil Bier­
flaschen dem Verkehr entzogen 

werden. 

Brauerei Tüffer 

Heirat 

Offene Stellen 
Die Giatftellung von Arbeits­
kräften ist an die Zustimmung 
des zuständigen Arbeitsamte« 

gebunden. 

Brave Wlnzerfamllie mit drei 
Arbeitskräften wird gut aufqe 
nommen bei Robsri Kunro -
Frauheim 129, _ 4289-(i 
Suchen drinqend 2 Buchhai-
tiingskräfte, welche in der La-
qe sind, kleinere Angelegen­
heiten nach genauer Angdb" 
selbständig zu erledigen Eine 
davon kann auch Anfängerin 
sein. AuRerdem suchen wir für 
urtsere Gefolgschaftsküche eine 
Hilfskraft und ein Stubenmäd­
chen für Angestelltenzimmer 
5« wollen «ich nur jene mel 
den, welche die Freigabe durch 
las Arbeitsamt zugesichrrt Im 
ben. * 2fi<)5-6 

Herr, In den 40 Jahren, ledig, 
sucht ehrbares Früiilein, R. K. 
keruienzulornen. Musik- u. kul-
turliebend Lichtbild erbeten, 
wird ehrenwörtlich retourniert.  
Anonym zwecklos Zuschriften 
unter »Seelenklang« an die M. 
Z. 4459-12 

Funde und Verluste 

IT Amtliche 
Bekanntmachungen 

WirUchaflerin mit Kochkennt-
niiä«en wud dufs Land gesucht. 
Zu«chr. an das Postamt Wölling 
bei Mureck, unter »Ehrlich«. 

4416j^6 
.Mleinatehende Frau wird aufs 
Land als Stütze der Hausfrau 
mit Familienanschluß gesucht 
Angebote unter »Verläßlich« an 
da« Postnmt Wölling he! Mu-
reck^ 441flf> 
Wlnzerfamllie, brave und ehr­
liche, mit 4 bifl 5 Arbeitskraf-
tpn, suche auf einen schönen 
Weingutsbesilz. Der Posten i«t 
>ofort oder am 1. November 
beim Winzerwerhsel anzutret-
ten. Schriftliche Anträge mit 
genauen Angaben über die 
Ausbildung im Weingarten-
fach an Hie M. Z. Marburg nn-
ter »Schöner Posten«. 2705-6 

Schaffer u. Schweizer zum so­
fortigen Antritt  gesucht, Anfra 
gen: Geschäft, Edmund-Schmid-
Gaaso 3, Marburg-Dr. 4475-6 
Ms zweiter Torhüter wird äl­
terer Mdnn oder Invalide auf­
genommen Se-ifenfnbrik Lettner 
& Söhne ,Marburg/Dr., Schlecht-
hofgasse 23 4460-6 

Zur LagerlUhrung und zur Füh-
ung d. Bezugacheinkartei wird 
lewanderte Kraft gesucht. An-
räge unter »Lagerhuchhalter 

(in)« an die M. Z. 4432-6 

Ballonselrleinantcl vor 1 Mo­
nat im Grazerzug beim Ausstei­
gen in Marburg vergessen. 
Abzugeben gegen gute Beloh­
nung Burggasse 34/11 link«, 
Marburg-Drau, 4342-13 
Am 4, Juni wurd« in der Theo-
dor-Körner-Strafle ein goldener 
Ehering mit Gravierung M. C. 
21. 11. 1936 verloren. Der ehr­
liche Finder wiid gebeten, die­
sen bei Tsrhuiilsch, Wollgang-
gdsse 2, Marburg/Drau, qogen 
Tute Belohnung abzugeben. 

44<)l-13 
Fahrradkurbel am 5. Juni 1044 
Urbanistraße-Gartongasse um 
ca 21 Uhr verloren Abzugeben 
gegen Belohnung hei K. J. ,  Mar-
burg/Drau, Znaimergasse H 

4483-13 

VerscHiedcnet 

Tausche fast neuen Hand-
Plateduwagen, 000 kg trag 
äh'lg, gegen gleichen, leichte 
ren Wagen von 31)0 bis 400 
kg Tragtänigkoit Antragen in 
der Günthe.r-Prien Gdsse I3-I.,  
T^18. _ _ 2686-14 
Teppich, 3 m lang, 2 m breit,  
wird gegen gut erhaltenes Da-
ncnfflhrrad getaiiacht Adresse 
in der Geschäftsstelle der »M 
Z.« in CilK. 2602-14 
Suche tadelloses Ilerranfabrrad. 
Gebe dafür rinc Golddi^ntenuhr 
f)dor Weitheinikassa. Zuschrif­
ten untoi »Tausche* an die M 
Z, __ 4490-jj 
Kindenchlafkorb mit Matrat/e, 
gut erhellten, für Kindersportwa­
gen zu tauschen gesucht. Auch 
Wertaufigleich Anfragen bei 
Godctz, Marburg-Drau, Ufcr-
gaase 30. 4474-14 

D«r Obwbtlgermelster der Stidt Marburg-Drau 
Stadternähi ungsamt Abt, B 

G. Z.; 730/11/1944 

Bekann tmachunil 
BftrUft: Einkauli-Auiwelse. 

Die bisherigen Einkaufs-Auswclse für den Bezug von Ge-
müse, Obst, Fischen und Wild (erste Autlage) werden mit Ab­
lauf der 63. Zuteilungsperlode (25. Juni 1944) als ungültig er­
klärt und bei der nächsten Kai tenauegabe durch die Block­
führer eingazogcn. 

Mtt Beginn der 64. Zuteilungsperiode (26. Juni 1944) sind 
Im Bereiche des Stadtkreises Marburg nur lolgende Einkaufs-
Ausweise gültig; 

1. der grüne Einkaufs-Ausweis für Kinder bis zu 6 Jahren, 
2. der gelbe Einkaufs-Ausweii für Kinder von 6 — 14 

Jahren, 
3. der rote Einkaufi-Ausweli för Jugendliche von 14 — 

U Jahren und 
4. der blaut Einkaute-Aueweis für Versorgungsberechtiqte 

Ober 18 Jahren. 
Di« Einkaufi-Auiwe-lie für Marburg sind zum Unter­

schiede der übrigen Einkaufs Auaweise in de: Unteisteier-
mark durch tlnsn Querstrich auf der Vorderseite gekenn-
ziichnet, ' 

Die neu lucgiegebenen Elnkeufi-Auiweii« erfordern eine 
Ntuanlegung von Kundenlltten. 

Die Kundeneintragung witd folgendermaflen durchgeführt* 
I, Kundenliaten für Ohsl und Gemüse; 

In der Zeit vom 5, bis 10, Juni t944 worden die Kunden­
liaten für Obst und Gemüse bei den Kleinvcrtcilern neu an­
gelegt. Zu diesem Zweck melden sich die Verbraucher mit 
dem neuen Einkaufs-Auswei« bei dem ,gewählten Obst- und 

) Gemüseverteller. Dieser hat bei der Anmeldung den «.Anmelde­
schein I« vom Eiiikaufsausweia abzutrennen und in das obere 
Unke Feld des Einkaufs-Ausweises unter »Bestätigung zum 
Anmeldeschein I« seinen Firmcnfitempel und die Nummer der 
Kunrlenliste einzutragen. 

II. Kundentisten fttr die Fisch- und Wildverteilung: 
In der Zeit vom 19, bts 24, Juni 1944 müssen die Kunden 

hiten für die Fisch- und Wildverlellung neu angelegt werden 
Zu diesem Zwecke melden sich die Verbraucher mit dem 
neuen Einkaufi-Ausweis beim gewählten Pischverteiler Dieser 
hat bei der Anmaldung den »Anmeldeschein II« vom Ein­
kaufs-Ausweis abzutrennen und da« obere rechte Feld auf der 
' ' .weiten Seite des Einkaufstiufiwnises unt'^r »Bestatigiing zu 
Anmeldeschein II" seinen Firmenstempel und die Nummer 
der Kundenliste einzut'agen. 

Die Veiteiler habrn die Formblätter für die Kundenlisten 
bslm Ernährungiemt B abzuholen. 

Bei der Eintragung in die Kundenlisten ist die Unterteilung 
nach Altersstufen genau einzuhalten. 

Die neu angelegten Kundenlisten mit den gebündelten 
Anmeldescheinen sind bis spätestens 2. Juli 1944 dem Ernäh-
ungsamt B abzugeben 

Im Auftrage: gez. Gotthold Ilausch. 

N.MADAUS 

Der Reichsminister für Rüstung 
ler Transporteinheiten Speer, 

' . 'hef der Transporteinheiten 
Speer, 

'Berlin NW 40, Alsenstrdße 4, 
Telefon: 11 65 81, suchti 

(raftfahrer, KraftfahranlernUn-
e, Fachkräfte der Autobranche 

'Her Art, Vulkaniseure, Stell-
tacher, Ingenieure, Maschinen-
iichhalter (-innen), Adrema-

>ciger (-Innen), Zahntechniker 
helfer), Anlernlinge für Zahn-

echnlker, Köche, Schubmacher, 
'Contorlfllnnen, Slenolyplstln-

nen, Schneider. 
•Einsatz im Reich und den be-
letzten Gebieten, Meldung auch 
'"Iber das zuständige Arbeits 
imt. • 2706 

Tlschsparherd wird für ein gut 
oihaltcnes und reines Bett zu 
tauschen gebucht. Domgasse 4, 
1. Stock _ 4469-14 
Srhuhtflusch In CilÜ. Biete hohe 
schwarze, gute Herrenschuhe 
Nr, 42 Suche gute Damenhalb-
schuhe Nr 40. Angebote unter 
»H. P,, Marburger Zeitung Cilll.  

2711-14 
Tausche Omega-Herrentnschcn-
uhr oder elektrischen Ofen, od, 
. ' ' räzisionsreißyeug oder Damen-
Wintermantel gegen tadellosen 
Gasbadeofen oder modorne 
Schreibmaschine oder Quarz­
lampe. Unter »Wertausgleich« 
an die Marb, Zeit.  Cilli ,  2710-14 
Meister-VloHne Klotz tausche 
gegen Klaviorharmonlita, event. 
verkaule, Zuschr, unter »Mei-
stervioline« an die Marb, Zeit 
Cilli .  _ _ _ 2709^14 
Zwei prima gegerbte Hlrsrh 
llerfelle und ein gegerbtes 
Schaffell für 7W0i klaine oder 
eine große Lederhose, ca. 60,-
RM, gegen eine große Harrao 
nika, Werfausgleich. Reichen-
pfa^, Saldenhofen, 2708-14 
Gut erhaltenen Ofen tausche 
jegen kleinen eisernon Spar­

herd Brunndorf, Dürergaase 49 
4356-14 

Der Chef der Zfvllverwaltung In der Unterstclermark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

(CdZ.) LE-G 20 99-1944 Graz, den 3. Juni 1944 

BekanntmachunjS 

Zwei Ackerpferde lausche für 
«»ine kleinere, gutmelkende 
Kuh. Wertausgleich. F.KuUerei, 
Gonobitz 86. 4364-14 
Netzempfänger wird gegen 
ilatteriecmpfänger eingGtauacht, 
Wertausgleich. Raimund Burg, 
Pettau, Ünterrann 160. 2689-H 

Bexug von Reis auf den Abschnitt 63 des grünen Sendet bezugs-
auBweises f«r Hülsenfrtlchle oder Reis (Ersatz für Gemüse). 

Die Gültigkeit des Abschnitte# 63 des grünun Sonder-
b azugsausweises für Hülsen!rücbte oder Rei« lEratz für Ge­
müse) wird bis zum Ende der 64. Zutoilungspe iode, d i.  bis 
23, Juli 1944, verlängert. Die auf die 63. Zuteilungsperiode 
entfallende Zuteilung von 500 g Reis je Versorgungsberech­
tigten kann demnach ohne Rücksicht auf den aufgedruckten 
Gültigkeitavermerk auch noch in der 64 Zuteilungsperiode 
bezogen werden. 

Die Klclnverteiler haben d.c Einzelabschnitte bi« späte­
stens 31. Juli 1944 den Ernährungsäintorn, .Abteilungen B 
(Umtauschstcllen) zum Umlausch in Craplangsbescheinigungen 
einzureichen. 

2"® Im Auftrag; gez Dr. Soukup. 

Der BÜRGERMEISTEiR der Gemeinde REIFNIG 
Am 8. Mai 1944 wurde dem Steinmetz Rupert Hudernik, 

geboren am 21. Sepleotber 1904, der 

N'>!au8wei(A mit Lichtbild) 
von Banditen geraubt. Ich erkläre hiemit seine Llngültigkeit.  

2703 Der Bürticnneislet 

nehnien a6 Hoh'g, Z 

Dos wöre falsch, denn „Kufeke" ist ausgiebig In de' vorgeschrts-

beimn Mengt mit fr ischot Milch gegeben, sc/iofl' „Kufeko" hs' st«tB 

iSCtf Wir geben die traurige Nachricht, dali un^ei 
lieber Bruder 

Josef Soretz 
Wehrmannachafls-RottenlUhrer 

am Mittwoch, den 25, Mai, im 38. Lebensjahre, bei 
der Bandenbekämpfung gclallen ist.  

Die Beerdigung fand am Saiiitttag, den 27. Mdl. 
am Städtischen Friedhof in Drauweiler «latl.  

Pettau, im Juni 1944. 2658 

In tiefster Trauer: 
Grete Sorclz, Schwesteri Walter Soretz, Bruder. 

Danksagung 
HNS 

od 
Für dlf herrliche Anteilnahme anläßlich 

schweren Verlustes, den wir durch den frühen 
unsere« lieben Bruders JOSEF SORETZ erlitten ha­
ben, sprechen wir unseren tiefsten Dank aus. Ins­
besondere danken wir dem Vertreter des Kreisltih-
rera Pg. Lackner tür die ergieitenden .Aiischieils-
worfe und der nisenbahner-Muslkkapelle tür die 
Trnuerwelsen am Grabe, sowie atich allen Freunden 
und Bekannten tür die Kranzspenden. 2bb9 

Pettau, Marburg, 1. Juni 1944, 
Grete Soreti,  Schwesten Waller Sorelz, Bruder 

Wann frhjilt cicr Saujjlinj Calcla-^'i 
oder 'h .Wikli, wann ücnrnsc, Gricßbrri, 
Olm und liroi? AniiMifl i[ii>! unser; 

Coi£ciaFiß«î  ̂

, dlt 
^ik'Aüoie ig. 

:hemosan-union ag-
W i e N  I I I - X 0 L & L G A 5 S M Q '  2 3  

Gesundheit 

aû U\op̂ iadT(Mim. 
Jade» Arznelmittal verkörpct 
die Erfahrungen derAnte.dia 
Erkanntnitsa der Forscher, dia 
laitlungan med. Laboiolonan. 
Vertioueniu ihnaneftiohtihra 
Wirkung, der Wille zur Gesun­
dung betchlaunigltin. I(T) Krieg 
wird dieser Wille zur Pflicht I 

AS TA 
A R Z N E I N ^  I T T E L  

tUeUman 

I t$üi&iidiJhrlkrlu0t \ 
w«an lähilich Mülionao 2«nt-
nei  G«lreidff duich Pilanzen-
kTankhaiten verdarben Beiil 
doiuro all«» Saatgut mil 
CffiMon unl«i Beigab« von 
Morkil a la  Vogellraßschuls So 
•meü det Landmann geaunda 
•dU« Erntan* 

»iia t/elf '  
I.G.fABBENINOUStBlf 
**mNGeMuscH*fr 

«nIrntchulv-Ablatio V 
l I V I R K U d N  

^ausfrsuei 

Noch jsder schmutzigan Häuf-
orbtit - Schuhputten, Hellen, 
KarlofleUchölen utw.» säubert 
ATA olletn oder mil etwoi 
Seife leicht die Hönde. ATa, 
der treue Helfer bei allen 
Reinigungsarbetten ir> 
Küche und Haus, sollte 
stets griflbereil an je­
dem Spülstein stehen. 

Hergestellt in den Per»i|.Werlcen. 

'amiP'efi Anzeigen 
linden dun Ii die »Marburger 
^eiluug« weiteste Verbreitung 



MARBURGER ZEITUNG 

IV irht immer und unbedinqt kann 
^ mau von einem bildend3n Künst­

ler  als vr)n einem M.iifir spre­
chen, denn 7U haiifici nur paart sich das 
malerisch:» Empfindea mit dem zeichne-
rifich graphischen, tritt  dem visuellen Er-
lebniiÄ von Licht und Fartje das kon-
etruktiv-iormale zur Seite als qleithhe-
rechtiqtor Gegenpol un. so teilt  sich 
auch im Werk die Leislunq sehr haufiq 
in zwei qleichnerichtote Ströme 

Bei Leo Tcltinqpr dem qebürtiqen Gra-
zer, der mit dem heutiqen Taqe «echziq 
wird, ist diesr* malcrisihe Ausschlinß-
lichkrit auch dort /.u fipüren wo er mit 
qraphi(;i hen Mittoin aus Licht imd Schat­
ten eine qcinzo Skala von »Tönen einer 
Farbe - schafft,  sei e« mit dem Rötel, dem 
dunklmcn B'stcr dem qp^irhmeidiqen 
weichen, fetten Gr.iphit oder der tief 
lind m'ichtiq wirkenden lind^nkohle. 
Schon die VieU^lt der qraphischen Mit­
tel unterfitreirht di?se farbiq«- Nurince 
sehr eindritiql 'ch. doch erst die Blätter 
seihet leqcn Zeuqnis ab von rier unwill­
kürlich e:fo!q»en Umsetzunq des Spek-
trumiS in d-i« awt einen Ton qestimmte 
farbiqe Eriebnis des »echten Malers«. 

Die zur Zeit in der Gra/er »Neuefi Ga­
lerie« im HerbersleinPalais in der Sack-
fitraße aiisqrßtollten letzten Graphikblät­
ter vermitteln über diese malerische 
Qunlität hinaus aber noch ein andere«, 
Fellinqer kenirzeichncndr« Merkinal; das 
rastlose Streben sein künstlerisches 
Schaffen auf alle Bezirke de« Darstellba­
ren aii ' izudehnpn — Als der Künstler 
nach dem Tode de« Vaters (1920) seinen 
V/ohnsitz in G'^az nahm, und «ein Name 
litunpr öfter in den Aiisstellunqen nuf-
taucht<>, verbnnd «ich damit vorerst ei-
qentÜch der Beqriff de« Blumenma'iers. Tn 
die Hunderte qehen diese stillen und 
dennoch innerlich leuchtenden Tafelbil­
der mit den verschiedenartiqsten Gestal­
ten Floras vnd Pomonas, denn auch 
Früchln qchörlrri zu jener Schaffenspo-
riode des in München und Paris qewor-
denrn und in Wien zur Besinnunq auf 
sich selbst qewiesenen Künstlers. Es mnq 
die Not der Zeit mitbestimmend qcwirkt 
haben, daß Fellinqer zuerst fast aus­
schließlich nur Stilleben malte, weil sie 
leichter anzubringen waren; heute aber 
erblicken wir dahinter doch auch etwas 
Methodischffi wenn wir qewnhren, wie 
seither der Künstlet sich ein Fe'd nach 
dem andern da/uerobert. Seit zehn Jah­
ren horrschl die Lf"»ndschaft vor, und zwar 
jene slille, dem Versenken in die Stim-
munq d"s Aiinenblirks zunfieKite, an-
spru'"b.-lo«e mittelsteirische V^'elt df^r 
Hünol und Pelderbreiten. der Waldblö-

Au.^ust Othegraven 80 Jahre 
In erstaunlicher geistiger und körper­

licher Frische beging der In allen deut­
schen Gauen bekannte Chorkompontst 
Professor August von Othegraven sei­
nen 80. Geburtstag, Das wesentliche 
Merkmal des künstlerischen Schaffens 
von Othegraven war das Bemühen, den 
Gegensatz zwischen Kunstlied und 
Volkslied zu überbrücken und beide zu 
einer sinnvollen Einheit zu verschmel­
zen. über seine Wertschätzung In den 
Männer- und gemischten Chören hin­
aus, denen er eine Fülle neuer Korapo-
silionen schenkte, zeugt von der Aner-
konnunq seines Schaffens, daß August 
von Othegraven, der 40 .lahre am Köl-
nor Konservatorium und der Musikhoch­
schule wirkte, fünfzigjiibriq zum Profes­
sor und zugleich zum Mitglied der Preu­
ßischen Akademie der Künste ernannt 
wurde. 

• 
rrivolildlen im klassischen Deckman-

lel. l.)ei Pariser Polizeipräfokt hat die 
Auüiihrunq des Schausp.els >Androma-
che von Racine mit sotortlTor Wirkung 
verboten. Der Grund des Verbots dieses 
bek.innfen Werkt's eines der größten 
Klassiker der französischen Dichtung 
lieot nicht etwa am Werk selbst, son­
dern in der Art, wie es von einer Grup­
pe Pariser Film+^chauspieler irn Theater 
Edouard Vll, d-irgebolen wurde. Au« 
Rdfincs Sc h:)iih|)iel mochten sie eine 
Revue, qo^pickl mit Frivolitäten. Nach­
dem es schon wahrend der ersten Vor-
führiMKien zu Protestruten bei often<»r 
S^ene qpkf>ntmpn war und auch der 
Stadlssrkiotär für Information das 
Machwerk aiuicpramerl hatte, wurde 
nun das Vf^rbol vn'hängt. 

Leo Fellinger - ein Sechziger 
Meister des Stillebens, der Landschaft und des Porträts 

Ren und unscheinbaren Bauernqehöfte, 
deren Wesenheiten Fcilinqe« m.t seinem 
Pinsel tiefer als je einer vor ihm erlaßt. 
Und wieder tritt  ein Besondetes dabei auf­
lallend zu Ta(ie: die reiche Palette des 
Künstlers dessen Bildet immer stärker 
einem inneren gesetzlichen Formerlebni« 
entspringen, schafft nie die bloße Impres­
sion von Licht und Farbe, etwa des pral­
len Sonnenlichtes, mit seinen 
vielfachen malerischan Mög­
lichkeiten, sondern sie setzt 
das Erlebnis de« Lichte« in die 
Atmosphäre um; die Bilder 

scheinen in der Sonne gemalt, 
vermeiden aber dfis allzugrelle 
und lärmende Konterfei licht­
hafter Sensationen. Damit ge­
lingt dem Künstlfir der stille, 
gesättigte Ton einer immer 
wieder zum Erlebnis vorsto­
ßenden Stimmung, die fedp« 
einzelne Feliinger-Bild aus­
zeichnet 

Seit einigen Jahren nun ist 
zur Landschaft auch das Por­
trät getreten, erst freilich nur 
das blumenhafte Bildnis jun­
ger Frauen und Mädchen, des-

i sen malerische Bewältigung 
gleichzeitig unter dem starken 

i Merkmal seelischen Wertens 
steht. Fellinger gibt in diesen 

I Bildnissen gleichzeitig mit 
dem Gegenständlichen des An­
tlitzes auch eine Deutung des 
Wesens seiner Modelle und 
treibt eo diese Bildnisse in eine Sphäre 
vor, die sie dem nur Porträtmäßiqen, 
dem auf Ähnlichkeit allein abgestellten 
Konterfeien entrücken. 

Einzelnen Versuchen JUS früheren 
Jahren, den menschlichen Körper male­
risch zu gestalten, folgt in jüngster Zeit 
erst die eingehendere Beschäftigung mit 
diesem letzten und schwier:(isten aber 
auch höchsten Problem dei Darstellung. 
Und es ist wieder bezeichnend für Fel­
linger, daß diese Versuche nicht gleich 
mit der Farbe beginnen, sondern zu-

Leo Fellinger: Frannach (Ol) 

nächst ein graphisches Ergebnis liefern. 
Als wollte sich der Künstler, ehe er zur 
endgültigen und letzten Aussage ausholt,  
erst noch einmal alter der Vorbedingun­

gen vergewissern, die in handwerklicher 
und technischer ilinsicht die Grundlage 
bilden müssen. Und wieder ist es die 
Ehrlichkeit de« immer noch mit sich 
selbst ringenden Künstlers, die sich 
hier aufs neue offenbart, die sich selbst 
nichts, auch da« Kleinste nicht schenken 
will,  wenn es darum geht, da« künstle­
rische Ziel zu erreichen. Daß Feliinger 

heute beim menschlichen Kör­
per angelangt ist,  ohne, daß die 
anderen Getiiete Stilleben und 
Landschaft, dabei vernachläs­
sigt würden, ist ein Zeichen 
mehr füt den tiefen Ernst und 
die Wahrhaftigkeit seines Stre­
bens. 

Längst ist der Name Leo Fel­
linger zu einem Beqriff der 
steirischen Malerei geworden, 
und wir freuen uns, dem Künst­
ler auf seinem Wege schauend 
folgen zu dürfen Immer aber 
wird die unverdroscene und 
stetige Wanderung auf dem 
Pfade der Kunst — Fellinger 
hat. um seinem Ideal die Treue 
halten zu können, Opfer und 
Entbehrungen nie gescheut — 
das Gesicht des Künstlers und 
Menschen mitbestimmen, des­
sen persönlicher Umgang ein 
eben so nachhaltiges Erjeben 
vermittelt wie die Werke, die 
er geschaffen. Möge nun die 
Lebenshöhe de« »Sechzigsten« 
Leo Fellinger auch die letzte 

Vollendung als Künstler bescheren. Einer 
wie er, dei die Mühen nicht gescheut, 
darf wohl auch guten Mutes des Lohnes 
sicher sein. Kurl Hildebrand Matzak 

bkctIi-Photo, Graz 

Altbuchaktion der Reichsschrifttumskammer 
Mobilisierung und Tauschaktion der Buchbestände aus Privatbesitz 

NSG, Durch den verbrecherischen 
Bombenterror unserer Feinde* aind in 
großem Umfang öffentliche und private 
Buchbeetände in Mitleidenschaft gezo­
gen worden. Während im Herbst 1943 
noch verhältnismäßig große Lager in den 
Verlagen und im Zwischenhandel vor­
handen waren, die in großzügiger Weise 
in die bombengeschädigten Gebiete ge­
leitet wurden, unternahm der Gegner 
im Spätsommer 1943 und in den folgen­
den Monaten planmäßige Attentate auf 
die europäische Kultur, die sich auch 
gegen das deutsche Buch richteten, Die 
Anforderungen an Buchhandel und 
Verlag übersteigen nun he^ute bei wei­
tem die Lieferungsraöglichkeiten. — Es 
liegt daher nahe, auf die Reserven zu­
rückzugreifen, die im ganzen deutschen 
Volk vorhanden &ind. 

Die öffentlichen Büchereien flind be­
reits darangegangen, die Doubletten für 
die bombengeschädigten Büchereien zur 
Verfügung zu stellen. Die wissenschaft­
lichen Büchereien haben eine Reichs-
austauschfitelle eingerichtet. — Ärzte, 
Rechtsanwälte und viele andere Berufe 
haben in kleinerem Rahmen, häutig nur 
auf Grund privater Initiative, versucht, 
den bombengeschädigten Berufskamera­
den das notwendige Arbeatsschrifttum 
zur Verfügung zu stellen. Nun wird auch 
die Reichftschrifttumskammer eine Ak­
tion für eine großzügige Mobilisierung 
der Bücher aus Privatbesitz zu Gunsten 
der Bombengeschädigten und Büche­
reien durchführen. Die bisherigen Mög­
lichkeiten des Buchaustausches sollen 
durch die Aktion der Reichsschrifttums-
kammer nicht unterbunden, sondern 
wirksam ergänzt werden. 

In Kürze werden in den Buchhandlun­
gen, Antiquariaten und Leihbüchereien 
die Firmen, die als Ankaulsstellen be­
stimmt sind, durch Anschlag bekannt 
gegeben. Durch diese Firmen werden an-
qekauü: schöngeistiges Schrifttum, Klas­
siker-Ausgaben, Lexika, Nachschlage­
werke, Wissenschaftl iche« und Fach­
schrifttum, soweit es nicht veraltet oder 
unerwünscht ist Das wissenschaftliche 
und Fachfirhrifttum wird von den Anti­
quaren und Fachbuihhändlern angekauft 

werden, daneben aber auch von den 
Sortimentern, die über genügend Erfah­
rung über veraltetes und wertloses wis­
senschaftliches und Fachfichriittum ver­
fügen. Das übrige, vornehmlich das 
schöngeistige Schrifttum wird in den 
Sortimentsbuchhandlungen angekauft 
werden. In den Leihbüchereien werden 
Ankaufstellen für solche Bücher einge­
richtet, die sich besonders für das Leih-
bücherpublikujn eignen, also vornehm­
lich für das unterhaltende Schrifttum. 

Die angekauften Bestände werden be-
I vorzugt verkauft an Luftkriegsgeschä-
I  digte, welche die Bücher zur Fortführung 
j  ihrer Berufsarbeit benötigen, sowie an 

luftkriegsqeschädigte Leih-, Werk- und 
Volksbüchereien, also an solche Betrie­
be, wo ein Buch nicht nur einem Leser 
zugutekommt, sondern von Hand zu 
Hand geht. Auch an das sonstige Leser­
publikum können die angekauften Be­
stände verkauft werden, soweit keine 
Kaufwünache der bevorzugten Gruppen 
vorliegen. Durch diese Bestimmung wird 
die Altbuchaktion eine Ergänzung der 
bereits bestehenden Tauschaktion für 
Waren aller Art, bei der bisher aus be­
stimmten Grtinden das Buch au.sgenom-
met\ war. Die An- und Verkaufspreise 
entsprechen den im Buchhandel üblichen 
Grundsätzen und den Richtlinien des 
Reichflkommissar« für die Preisbildung. 

Durch die Altbuchaktion wird sicher­
lich auch noch wertloses Schrifttum uns 
Licht gefördert werden, d.is der Makula­
tur zugeführt werden soll.  

Wenn auch wahrscheinlich wissen­
schaftliche und Fachbücher weiterhin 
überwiegend den direkten Weg vom Be­
sitzer zum Luftkriegsqeschädigten fin­
den werden, so kommt es nicht darauf 
an, auf welchem Weg das für die Aus­
übung kriegswichtiger Berufe erforder­
liche Arbeitsschrifttum in die richtigen 
Hände kommt, sondern vielmehr darauf, 
daß ein Fachbuch oder Lehrbuch dort 
weggeholt wird, wo es während des 
Kriege« nutzlos herumsteht, und dort 
hingelangt, wo e« kriegsnotwendig be­
nötigt wird. I 

Ebenso verhält es sich mit dem un­
terhaltenden Schrifttum. Joder besitzt 

Bücher, die er überhaupt nicht mehr le­
sen wird oder die er während des Krie­
ges nicht mehr braucht. Diese Bücher 
sollen in die Buchhandlungen gebracht 
werden. Bei größeren Posten ist sicher­
lich auch die Möglichkeit einer Abho­
lung zu vereinbaren. Jeder soll nun in 
der nächsten Zeit seine Bücherbestände 
sichten und wird dabei manches linden, 
was während des Krieges noch anderen 
Menschen nützen oder Freude machen 
wird. Dadurch wird auch der Staat und 
die Volksgemeinschaft vor Schadener­
satzansprüchen an das Kriegsschäden­
amt bewahrt werden, im Falle, daß ein­
mal eine Privatbücherei verbrennt. Die 
Rosenbergspende, der wir von Zeit zu 
Zeit Bücher schenken, wird durch diese 
A l t b u c h a k t i o n  n i c h t  b e r ü h r t ,  d e n n  f ü r  
unsere Soldaten ist gerade das Beste 
gut genug. Dorthin werden wir nicht die 
Bücher geben, die wir nicht mehr brau­
chen, sondern gerade diejenigen, die 
wir lieben. 

Unsere Reserven an gebrauchten Bü­
chern gehen in die vielen Millionen. — 
Was demgegenüber in privaten und öf­
fentlichen Büchereien durch den Feind­
terror vernichtet worden ist,  ist nur ein 
geringer Bruchteil eines Hundertsatzes 
der im deutschen Volk vorhandenen Bü­
cher. Wir sind also noch reich an Bü­
chern. Es gilt nur, die Bücher an die 
richtigen Stellen zu leiten. Wir dürfen 
uns heute nicht mehr fragen: »Was ist 
überhaupt aufhebenswert?«, sondern: 
»Was muß in meinem Bücherschrank 
während des Krieges stehen bleiben?« 
Es ergeht daher an alle der Ruf: öffnet 
die Heizen und öflnet die Bücherschrän-
kel 

Lebendiges Museum. Im Rahmen einer 
Feierstunde wurde dem Leiter des »Hau­
ses der Ndtur«, Professor Dr, Tratz der 
Kulturpreis der Stfidt Salzburg 1944 ver­
liehen. Gauleiter Dr. Scheel würdigte in 
einem Glückwunsch die Verdienste des 
bekannten Naturwissenschaftlers, der 
mit dem Salzburger »Haus der Natur« ei­
nen Museumstvp geschaffen hat, der den 
Wissenstrieb des Laien ganz besonders 
lebendig anzusprechen weiß. 

Lichtbild: C. M. Heurteur, Grai 

Leo Fellinger 

Opfer des Bombenterrors 
Kurz vor der Vollendung seines 70. Le­

bensjahres fiel Prof. Edmund Müller, der 
Leiter und Professor der Kölner Hoch­
schule für Musik sowie der angeglie­
derten Schulmusikabteilung war, dem 
feindlichen Bombenterror zum Opfer. 
Seit mehr als einem Vierteljahrhundert 
zählte Prof. Müller zu dem Kreis der 
führenden deutschen Musikerzieher, des­
sen künstlerisches Wirken sich nicht al­
lein auf den Unterricht beschriinkte, 
sondern sich ebenso In einer lebendigen 
Musikausübung offenbarte. Alle seine 
Arbeit war darauf ausgerichtet, die Mu­
sik ins Volk zu tragen, wozu er sich 
über seine praktische Lehrtätigkeit hin­
aus der von ihm gegründeten Zeitschrift 
„Musik im Leben" bediente. 

Eugen Fischer erhielt den Adlcrschlld. 
Der Führer hat dem ordentlichen Profes­
sor Dr. Eugen Fischer in Berlin-Dahlem 
aus Anlaß der Vollendung seines 70. Le­
bensjahres den Adlerschild dos Deut­
schen Reiches mit der Widmung »Dem 
Begründer menschlicher Eibforschung« 
verliehen. 

Don Quichotte als Opernlield. An einer 
Oper um den unsterblichen Don Qui­
chotte von Cervantes arbeitet der Kom­
ponist Hermann Reutter, dem Ludwig 
Andersen das Textbuch schrieb. 

S E I N  7 A L E m  
»Au!« rief er, verzog das Gesicht zu 

einer Grimasse des Schmerzes und er­
klärte, nunmehr keinesfalls mdt In die 
Oper gehen zu können. 

Sie sah ihn einen Augenblick stumm 
und erschrocken an. Dann war der 
Schreck überwunden und die Stummheit 
auch. »Nicht mit in die Oper«, rief sie, 
und der Strom ihrer Rede floß blitz­
schnell und ohne Punkt und Beistrich 
dahin, »als wenn ich mir's nicht gedacht 
hätte — im Frühjahr grad als wir zu 
Herberts Hochzeit fahren wollen holst 
du dir eine Lungenentzündung nur wetl 
du mich aus dem dummen See zogst in 
den ich gefallen war und Im Sommer als 
wir nach Wiesbaden wollten brichst du 
dir über der winzig-kleinen Leiter die 
ich auf der Stiege stehen ließ ein Bein 
— im September grad vor meiner Ge-
burtstagsgesellflchaft holst du dir eine 
schwere Fischvergiftung weil ich den 
Kühlschrank nicht eingeschaltet hatte 
und jetzt,  wo wir seit Wochen — was 
sage ich — seit Mo-na-ten wieder ein­
mal in die Oper wollen und ich das neue 
Kleid zum erstenmal anhab und zwei­
einhalb Stunden bei der Friseuse war 
da läßt du dir ausgerechnet deinen 
schwersten Koffer von mir auf den Fuß 
fallen — ich muß sagen — ein Talent 
hast du — —« 

Er hob erstaunt den Kopf und flüsterte: 
»Wa« für ein Talent?« 

»Mir jeden«, rief sie, »aber auch Je­
den Spaß zu verderbenl« 

f /artt Rlehdu 
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ERSCHETZER TAT 
Ein Roman von liduern und Kellern 

Von Karl von Möller 
Natlidiucksrci hl G ^'cilt-rnianii Htaiin5cliwei|; 

Bcs imr le r . s  Spon( | l e r schs  K los  
rnu i r l e  wu ie t  den  Helden  von  Wersche tz ,  
i ndem e r  behaup lc l e ,  e r  de r  Klos ,  s e i  
du rch  daü  De len^ i ionsko ips  an  se inem Ei ­
gen tum,  und  zv /a r  am Huhne iho f ,  ge schä ­
digt Wurden. 

Wiebo  d ( ;nn^  Hube  Hennemai in  n i ch t  
j edes  m  Anspruch  genommene  Vieh  
s tück  pe in l i ch  an l sch re iben  lü» ,«en?  J a ,  
s chon ,  sc l in i i ,  t i h fü  d i e  E ie r ,  s o  d i e  Hü l l ­
ne r  und  P r r ih i ih i t e r  i n  de r  Türkenz^ . ' i t  
Cje leqt  ha t t en?  

S ' e  t i i eb<n i  e s  z i f i nüch  a rg ,  d i e se  Klo -
s i s  und  Phnde r s ,  und  a l lmr ih l i ch  empör ­
t en  s i ch  d i e  Ans fand in fu  dage t i en  Man  
rück te  dem Spenq le r sch  .K los  an  den  
Le i ! ) .  Ob  u t  denn  n i ch t  wü l i t e .  daß  v i e l  
K le inv ieh  he r r en los ,  unbe l r e i i l  i n  Wor -
f i che t z  ha t t e  z iu i i rk l ) l e ihe i i  müssen ,  a l s  
da s  Vo lk  zu r  Ra i i i nung  genö t ig t  worden  
war?  Der  Hennemann  habe  e s  sammeln  
und  von  se inen  ohneh in  ab f i ehe l z l en  
Leu ten  hegen  l a s sen .  E in  j ede r  Gr i l f  i n  
den  Bes t an< l  s e i  fü r  Rückve rq i i l unq  du rch  
d i e  Al lgeme inhe i t  au fgeze i ihne t  worden ,  
was  de r  Henne rnann  wahr l i ch  n i ch t  hä t t e  
t un  müssen .  Haben  denn  d i e  Mecke re r  
und  Cjudcke r  n i ch t  f ( e s rhe i i  und  gehör t ,  
w ie  so  v i e lp  deu t schn  Dör fe r ,  d i e  ke inen  
Henncmann  ha t t en ,  zuge r i ch t e t  wurden  
undif He/ 

»Solche Geschichte!« murrten hernach 
Frau und Schwiegermutter de« Speng-
lersch Klos, aber nur untei sechs Augen. 
»Die Herrischen tre'ben es ja mit dem 
Hennemann wie mit einem Heiligen! Wie 
wann du 's schlechter gemacht hättest,  
Klos, wann mir hätten da bleiben wol­
len! Du hättest sicher nit fremde »Eier 
gefressen!« 

Hennemann mied alle Muße zum Grä­
beln, tagsüber arbeitete er für drei, am 
Abend sank er müde in das Bett.  Burgl 
verstand ihn. er rechnete es ihr hoch 
an Als die Tage kürzer geworden wa­
ren, begann Hennemann länger am 
Nnchtmahltische zu bleiben, an dem zur 

de# Gesindes Burgl unermüdliche 
Erzcihlerin war. Schließlich freute auch 
ei sich schon auf den traulichen Abend. 

Als die Komtesse ihn eines Tages um 
einen Wagen bat, weil es an der Zeit 
sei, daß s 'e nach Temesvar zu ihrem Va­
ter zurückkehrte, erschrak Hennernann. 
Aber er nickte. Ob sie, sagen wir, schon 
in einer Stunde aufbrechen könne? Wie­
derum nickte Hennemann, Dem Peterle 
sagte man nichts von der Abreise. .  

Am späten Nachmittag übergab der 
Held von Worschetz Burgl ihrem »Pa-^. 
Hennernann lehnte es ab, Im Hause Im-
menhoff zu übernachten; Burgl wisse ja, 
seine Pferde, das Fahrzeug im Gast­
hof . .  

Der Graf dachte darüber nicht nach, er 
hatte wieder einmal, wie Burgl spottete, 
Papier im Kopf, angesichts des Banater 
Wiederaufbaues natürlich mehr denn je. 

Hennernann blieb auch am kommenden 
Tage noch in Temesvar. Mein Gott, wenn 
man schon einmal in der Landeshaupt-
städt istl Da« Leben wollte w&iterlduleu, 

und den Wein in seinen Kellern konnte 
er nicht allein austrinken, man mußte 
ihn verhandeln. Daneben suchte er Mil­
tenberg auf und den Arzt; Menschen 
aber, die ihm schöne Worte gesagt hät­
ten über die Werschetzer Tat, mied er. 
Als er am Mittag den trefflichen Mi­
chael Wettel aut dem anderen Bürger 
steig gehen sah, bog er ab. Zuwider wal 
ihm, über die Notzeit zu reden. 

Am Morgen darauf rollte der Wagen 
Im schlanken Trab^ nach Werschetz zu­
rück. Dort begrüßte das Peterle den Va­
ter mit leidenschaftlichem Fragen nach 
der Burgltante. 

An einem der nächsten Tage rumpelte 
Graf Immenhoff mit der Nachricht ins 
Haus, daß er befördert und nach Wien 
versetzt sei. Er freute sich darüber, sein 
Wirkungskreis erhielt Umfang, und 
nach wie vor würde seine Obsorge den 
Kolonisten gellen dürfen. 

Burgl war verdutzt, blieb erst stumm, 
dann fragte sie, wann man denn reisen 
müsse. 

Sobald als möglich. 
Burgl nickte, dann flüchtete sie mit 

Schrecken in ihr Zimmer. Fort sollte sie 
von hier? So ohne weiteres fort,  als hät­
te die« Land da gar nichts für sie zu 
bedeuten? Sie setzte sich vor den 
Scbreibsekretär, ihre Hände spielten mit 
einem Petschaft, ein Kupido mußte dort 
für die Siegelscheibe als Handgriff her­
halten. Draußen rollte Fuhrwerk vor­
über, das Gerassel verriet Heereslahr-
zeuge, von den Wällen bunimerte Ge­
schütz, man übte. Nach einer Weile er­
hob sich das Mädchen und xog die 
Schultern frcwtelnd nach vorn und oben, 
sie yrilf nach einem Umhang. 

Zu Weihnachten trat für das Peterle 
ein präcrhtiges Geschenk ein, die Burgl­
tante hatte es aus Wien geschickt, durch 
Michael Wettel, der in der Reichshaupt­
stadt gewesen war und sich nun in Wer­
schelz niederlassen wollte. Der Junge 
strahlte erst,  dann brach er jn Weinen 
aus. »Was is dann, Peterle?« wollte 's 
Gretche wissen. »Mein Burgltanf will 
ich, und nlt die Spielereil« 

Hennemann hatte es mit angehört. 
Die Burgll Ei freilich! Sie würde nun 
bald Fürstin L")oria heißen und in ihrem 
Glück Werschctz und seine Menschen 
vergessen. Armes Peterle, da heißt 's sich 
halt bescheiden. Aber wir haben zum 
Glück das brave Mädel, 's Gretche, gell? 
Die geht nicht von uns. 

»Was macht die Komtesse?« fragte er 
Wettel. 

»Wie ein gsunder Apfel schaut s '  aus, 
und schöner noch is gworden.« 

« 
Rillmeister von Cappaun war nach Pe-

terwardein gebracht worden; dort lag er 
lange Wochen. Als er halbwegs reisen 
konnte, schaffte die Lorl, seine Schwe­
ster, ihn nach Graz. Hier überwinterte 
er. Im Frühjahr übersiedelten sie nach 
Wien. 

Arzte von Rang versuchten ihre Kunst 
an dem andauernd Siechen; sie erreich­
ten nicht mehr, als daß er sich eben 
wieder schleppen konnte. »Es gehl mir 
wie der Stute Lisette«, spaßte er in­
grimmig, »die auf dem Gefechtsleld von 
Alibunar an der Minlerhand schwer ver­
letzt worden war und sich elend dahin-
schleppte mit dem Verlangen im Aug", 
zu galoppieitm. Ich ließ den armen Reiz­

ker erschießen. Wer aber knallt mensch­
liche Schicksalsgenossen nieder?« 

»Du wirst wieder galoppieren«, trö­
stete Lorl. Es war ein feines, geistigen 
Dingen zugewandtes Frauenzimmer. Auch 
sie war von einem Giftpfeil getroffen 
worden, zehn Jahre vor ihrem Bruder. 
Ihr Verlobter hatte bei der Armee in 
Böhmen gegen den Alten Fritz gestan­
den. Hernach spottete man des Krieges 
zwar als eines Zwetschgenrummels und 
Kartoffelkrieges, für die Lorl aber war 
es ein tragischer Feldzug gewesen: ihr 
Verlobter war gefallen. Sic blieb unver­
heiratet. 

Ihi Haus stand am Lugeck im Herzen 
Wiens. Cappaun saß viel beim Fenster, 
an einem »Spion«. Er las dort, dazwi­
schen warf er Blicke auf Häuser und 
Plätzchen. Das heiß pulsende Lehen in 
der nahen Rotenturmstraße zog daran 
vorbei, als trüge das Lugeck eine Tarn­
kappe und würde von Wien aus gar nicht 
geschaut Zuweilen brauste zwar das 
Murren und Rollen n=""h dem stillen 
Platz, und beugte der Offizier sich dann 
zum Fenster hinaus, so sah er zahllose 
Menschen durch die Rotenturmstraße 
hin und her drängen. Gegenüber pfleg­
ten zwei alte Fräulein Blumen in den 
Fenstern, aus einem der dunklen Haus­
tore stelzte, zu ganz bestimmten Stun­
den wie ein Uhrmännchen, ein schwarz­
gekleideter Greis, steckte die mit dera 
Rücken nach oben gekehrte Hand aus. 
um zu prüfen, ob.es nicht regne, und 
zog abj er hob die Hand auch bei 
blauestem Himmel so. Ebenso wie der 
Bäckerjunrfe es am Morgen nie unterlas­
sen konnte. In eine bestimmte Keller-
lucke zu spucken. 


